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1. Einleitung 

1.1 Hintergrund und Ausgangslage 

Der Bund und die Kantone fördern die gesellschaftliche Teilhabe seit 2014 über die kan-

tonalen Integrationsprogramme (KIP). Die KIP gliedern sich in sieben Förderbereiche, 

einer davon betrifft den Aspekt «Zusammenleben und Partizipation».1 Ziel dieses Förder-

bereichs ist die aktive Teilhabe von Migrantinnen und Migranten am gesellschaftlichen 

Leben und die Stärkung ihrer sozialen Vernetzung und politischen Partizipation. Das Amt 

für Soziales, Abteilung Chancengleichheit2 des Kantons Appenzell Ausserrhoden hat sich 

basierend auf diesem Förderbereich zum Ziel gesetzt, die gesellschaftliche Teilhabe von 

Migrantinnen und Migranten im Bereich des Zusammenlebens vertieft zu untersuchen.  

Die gesellschaftliche Teilhabe bezieht sich im Bericht entsprechend spezifisch auf das 

Zusammenleben. Die Bedürfnisse und Herausforderungen der Migrationsbevölkerung be-

treffend die gesellschaftliche Teilhabe sollen aufgezeigt und Lücken im Angebot identifi-

ziert werden. Basierend darauf sollen Handlungsfelder und strategische Ziele festgelegt 

und mit konkreten Massnahmen verknüpft werden. 

Der Fokus liegt auf der gesellschaftlichen Teilhabe von Migrantinnen und Migranten aus-

serhalb des Asyl- und Fluchtbereichs. Während die Beratungsstelle für Flüchtlinge des 

Kantons Appenzell Ausserrhoden für die Integration von Geflüchteten verantwortlich ist, 

liegt die Zuständigkeit für die Integration der übrigen Migrationsbevölkerung bei der Ab-

teilung Chancengleichheit des Amts für Soziales. Massnahmen aus dem Asyl- und Flucht-

bereich können im Bericht jedoch als Beispiele herangezogen werden, um daraus Erkennt-

nisse für Massnahmen zur Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe weiterer Migrantin-

nen und Migranten abzuleiten. 

Der Kanton Appenzell Ausserrhoden hat Interface Politikstudien Forschung Beratung AG 

beauftragt, diese Aspekte zu beleuchten. Dazu hat Interface den vorliegenden Bericht er-

arbeitet. Dieser umfasst: 

– eine Situationsanalyse, die den Bedarf von Migrantinnen und Migranten sowie von 

weiteren beteiligten Akteuren aufzeigt, bestehende Angebotslücken identifiziert, 

Handlungsfelder mit Zielen definiert sowie Potenziale, Herausforderungen und Syner-

gien bei der Umsetzung von Massnahmen beschreibt (Kapitel 2 bis 6).  

– einen Aktionsplan, der konkrete Massnahmen in den einzelnen Handlungsfeldern prä-

sentiert und Akteure identifiziert, die für deren Umsetzung zuständig sind (Kapitel 7). 

1.2 Methodisches Vorgehen 

Für die Erarbeitung der Berichte stützen wir uns auf drei Erhebungen. Die Erhebungen 

dienen dazu, über den Einbezug von unterschiedlichen Personen und Sichtweisen – Mig-

rantinnen und Migranten und Fachpersonen – qualitative Erkenntnisse zur gesellschaftli-

chen Teilhabe der Migrationsbevölkerung im Kanton zu generieren. Mit den Erhebungen 

können wir hingegen keine Repräsentativität für die gesamte Zielgruppe oder die 

 
1  Weitere Förderbereiche sind: Information, Abklärung Integrationsbedarf und Beratung, Sprache, 

Ausbildungs- und Arbeitsmarktfähigkeit, frühe Kindheit, Umgang mit Vielfalt und Diskriminie-

rungsschutz, Interkulturelles Dolmetschen und Vermitteln. Der Förderbereich Zusammenleben 

bildet zusammen mit dem Bereich Interkulturelles Dolmetschen und Vermitteln den Pfeiler Be-

gegnen – einer der drei Pfeiler der KIP.  

2  Im Folgenden wird nur der Name Abteilung Chancengleichheit verwendet.  
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Bevölkerung des Kantons Appenzell Ausserrhoden sicherstellen. Die drei Erhebungen 

werden im Folgenden kurz erläutert. 

1.2.1 Dokumentenanalyse  

Um einen Überblick über die bestehenden Angebote im Bereich der gesellschaftlichen 

Teilhabe im Kanton Appenzell Ausserrhoden und in anderen Kantonen zu erhalten und 

um erste Hinweise zu Herausforderungen und möglichen Massnahmen im Bereich der 

gesellschaftlichen Teilhabe von Migrantinnen und Migranten zu gewinnen, führten wir 

eine umfassende Dokumentenanalyse durch. Wir berücksichtigten für die Situationsana-

lyse folgende Dokumentationen, die uns die Abteilung Chancengleichheit des Amts für 

Soziales des Kantons Appenzell Ausserrhoden zur Verfügung stellte: 

– eine Übersicht zu Freizeit-, Begegnungs-, Vereins-, Kultur- und Sportangeboten mit 

«sozialintegrativem Charakter» im Kanton vom Oktober 2023; 

– Ergebnisse einer Umfrage der Abteilung Chancengleichheit bei Migrantinnen und 

Migranten aus den Jahren 2023 und 2024 (N = 99) – diese beinhaltet einerseits eine 

Befragung zu den Erstinformationsgesprächen (n = 61) und andererseits eine Befra-

gung zum Zusammenleben (n = 38); 

– Protokolle aus Interviews mit Moderierenden am Frauentreff Appenzell Ausserrhoden 

(N = 5), welche die Abteilung Chancengleichheit durchgeführt hat. Inhalt der Inter-

views war die aktuelle Situation betreffend die Inklusion von Migrantinnen und Mig-

ranten in verschiedenen Förderbereichen des Kantons Appenzell Ausserrhoden; 

– Protokolle der Abteilung Chancengleichheit aus Interviews mit den kantonalen Integ-

rationsdelegierten (KID) aus anderen Kantonen zur Umsetzung der KIP in den jewei-

ligen Kantonen (N = 8); 

– Das Konzept Soziale Integration der Beratungsstelle für Flüchtlinge vom Juni 2020.3 

1.2.2 Grossgruppenveranstaltung 

Um einen vertieften Einblick in die Bedürfnisse und Herausforderungen bei der gesell-

schaftlichen Teilhabe von Migrantinnen und Migranten zu erhalten und um Vorschläge 

für Massnahmen zur Förderung der Teilhabe zu erarbeiten, führten wir am 24. Juni 2024 

in Herisau eine Grossgruppenveranstaltung durch. An der Grossgruppenveranstaltung be-

teiligten sich rund 50 Teilnehmende. Die Teilnehmenden setzten sich aus Fachpersonen, 

Migrantinnen und Migranten und weiteren Privatpersonen, die sich im Integrationsbereich 

engagieren, zusammen.4  

Die Grossgruppenveranstaltung war an das Format des World Cafés5 angelehnt und bein-

haltete mehrere Diskussionsrunden in wechselnden Kleingruppen. In zwei Runden von 

 
3  Ebenfalls zur Verfügung gestellt wurden uns (1) das Regierungsprogramm des Kantons Appen-

zell Ausserrhoden 2024–2027, (2) das Familienmonitoring des Kantons Appenzell Ausserrhoden 

vom März 2018, (3) die Auswertung der kantonalen Bevölkerungsbefragung vom August 2023 

und (4) Protokolle der Abteilung Chancengleichheit aus Interviews mit anderen Ämtern in der 

Verwaltung des Kantons Appenzell Ausserrhoden (n = 4). Diese Dokumente sind punktuell 

ebenfalls in die Situationsanalyse eingeflossen.  

4  Unter den Fachpersonen waren Vertretende von Bildungseinrichtungen, von Organisationen mit 

Angeboten im Bereich der sozialen Teilhabe, Hilfswerken, Stiftungen, kirchlichen Organisationen 

und humanitären oder sozialen Einrichtungen sowie der kantonalen Verwaltung.  

5  Die Methode des World Cafés ist ein moderierter Dialogprozess, bei dem Teilnehmende in klei-

nen Gruppen an Tischen über bestimmte Themen diskutieren. Die Teilnehmenden wechseln re-

gemässig die Tische, wobei sie ihre Erkenntnisse und Ideen an die nächste Diskussionsgruppe 

weitergeben. Dies führt zu einem kollektiven Wissensaustausch und tiefergehenden Diskussio-

nen.  
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Gruppendiskussionen diskutierten die Teilnehmenden, wie sie die Teilhabe im Kanton 

Appenzell Ausserrhoden in drei Themenbereichen (Sprache und Bildung, Zusammenle-

ben, Arbeit und Finanzen) erleben. Nach jeder der zwei Diskussionsrunden identifizierten 

die Teilnehmenden Handlungsfelder, die das Team von Interface anschliessend grup-

pierte. Die Teilnehmenden bewerteten die Handlungsfelder, die in den Gruppendiskussi-

onen erarbeitet wurden, indem sie den drei ihnen am wichtigsten erscheinenden Hand-

lungsfeldern Punkte zuwiesen. In einer dritten Runde von Gruppendiskussionen erarbei-

teten die Teilnehmenden Massnahmen in den über die Punkte identifizierten zentralen 

Handlungsfelder.  

Gewisse Personen konnten an der Grossgruppenveranstaltung nicht teilnehmen. Migran-

tinnen und Migranten mit geringen Deutschkenntnissen waren ausgeschlossen, weil die 

Veranstaltung auf Deutsch durchgeführt wurde. Zudem ist davon auszugehen, dass be-

treuungspflichtige Migrantinnen und Migranten einen erschwerten Zugang hatten, da die 

Veranstaltung abends stattfand. Schliesslich waren einige Fachpersonen verhindert. Um 

die Sichtweisen dieser Personen in den Bericht einfliessen zu lassen, führte die Abteilung 

Chancengleichheit vorgängig zur Grossgruppenveranstaltung eine Umfrage durch oder 

holte die Perspektiven bei den entsprechenden Personen in einem Einzelgespräch ab. Die 

Antworten dieser ergänzenden Umfragen und Gespräche berücksichtigen wir ebenfalls in 

unseren Ergebnissen.  

1.2.3 Gruppengespräch 

Um die identifizierten Handlungsfelder, Ziele und Massnahmen zu validieren und zu er-

gänzen, führten wir am 16. September 2024 ein Gruppengespräch durch. Ans Gruppenge-

spräch luden wir fünf zentrale Umsetzungsakteure6 ein. Zudem waren die Integrations-

delegierte und die Fachperson Integration des Kantons Appenzell Ausserrhoden am Grup-

pengespräch anwesend.  

Darstellung D 1.1 stellt die Erhebungen und die involvierten Akteure übersichtlich dar.  

• D 1.1: Übersicht Erhebungen und involvierte Akteure 

• Quelle: Darstellung Interface.  

Legende: KID = Kantonale Integrationsdelegierte. Die Angaben zu den Teilnehmenden an der Grossgruppenveranstaltung umfassen 

auch Personen, die vorgängig zur Veranstaltung an einem Interview teilgenommen haben (8 Migranten/-innen und zwei Fachperso-

nen). Die aufgeführten teilnehmenden Fachpersonen beinhalten zudem vier Privatpersonen mit viel Erfahrung im Integrationsbereich 

sowie sieben Fachpersonen, die sich nicht nur an den Diskussionen beteiligten, sondern die Gruppendiskussionen auch moderierten.  

 
6  Eingeladen waren die Leiterin des Amts für Kultur des Kantons Appenzell Ausserrhoden und je 

eine Vertretung des Vereins Peer-Campaigns, von «HEKS Neue Gärten», der Caritas St. Gal-

len–Appenzell und des Schweizerischen Roten Kreuzes (SRK) Appenzell.  

  

Dokumentenanalyse

Migranten/-innen

KID andere Kantone

Protokolle aus Interviews 

mit Moderierenden am 
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Chancengleichheit aus 
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Abteilung Chancen-gleichheit 

bei Migranten/-innen
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Gruppengespräch
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Grossgruppenveranstaltung
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1.2.4 Vorgehensweise bei der Analyse 

Bei den Beschreibungen im vorliegenden Bericht verweisen wir jeweils auf die einzelnen 

Erhebungen beziehungsweise Dokumente, um transparent aufzuzeigen, woher die Infor-

mationen stammen. Während die Übersichten zu den bestehenden Angeboten im Kanton 

Appenzell Ausserhoden (vgl. Kapitel 2) und in anderen Kantonen (vgl. Kapitel 4.2) die 

verfügbaren Informationen zu den verschiedenen Angeboten in den Dokumenten mög-

lichst umfassend wiedergeben sollen, gingen wir bei der Auswertung der verschiedenen 

Interviewprotokolle und der Grossgruppenveranstaltung qualitativ vor (vgl. Kapitel 3). 

Das Ziel der qualitativen Auswertung ist es, zentrale Aussagen der Teilnehmenden und 

interviewten beziehungsweise befragten Personen zu identifizieren und zueinander in Be-

ziehung zu setzen. Bei Verweisen auf die Grossgruppengruppenveranstaltung sind die 

konsolidierte Meinung der Teilnehmenden und die Ergebnisse einer oder mehrerer Grup-

pen gemeint. Zur Identifikation der zentralen Handlungsfelder ziehen wir zudem die Ge-

wichtung heran, welche die Teilnehmenden an der Grossgruppenveranstaltung über die 

Punkteverteilung vorgenommen haben.  

1.3 Inhalt und Aufbau des Berichts 

Zuerst präsentieren wir in Kapitel 2 einen Überblick über die Angebote zur Förderung der 

gesellschaftlichen Teilhabe von Migrantinnen und Migranten im Kanton Appenzell Aus-

serrhoden. In Kapitel 3 beschreiben wir die Bedürfnisse der Migrantinnen und Migranten 

und weiteren involvierten Akteure im Bereich der gesellschaftlichen Teilhabe. Wir zeigen 

sowohl Herausforderungen als auch begünstigende Aspekte für die Teilhabe auf. In Kapi-

tel 4 identifizieren wir Lücken im Angebot und zeigen auf, welche Angebote in anderen 

Kantonen bestehen, die herangezogen werden könnten, um diese Lücken zu schliessen. 

Basierend auf den identifizierten Bedürfnissen und Herausforderungen von Migrantinnen 

und Migranten und den Angebotslücken leiten wir in Kapitel 5 Handlungsfelder her und 

weisen diesen Handlungsfeldern konkrete Ziele zu. In Kapitel 6 beschreiben wir Potenzi-

ale, Herausforderungen und mögliche Synergien bei der Umsetzung von Massnahmen in 

den Handlungsfeldern. Kapitel 7 umfasst den Aktionsplan mit konkreten Massnahmen 

entlang der Handlungsfelder. 
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2. Angebotslandschaft 

In diesem Kapitel beschreiben wir das bestehende Angebot für die gesellschaftliche Teil-

habe von Migrantinnen und Migranten im Kanton Appenzell Ausserrhoden. Die Grund-

lage für die Beschreibungen bildet die Dokumentenanalyse. Die Lücken im Angebot schil-

dern wir in Kapitel 4. 

Eine Auslegeordnung für die Umsetzung des KIP3 im Kanton Appenzell Ausserrhoden 

zeigt, dass sowohl auf kantonaler Ebene als auch auf Gemeindeebene eine beträchtliche 

Anzahl an Angeboten mit sozialintegrativem Charakter besteht.7 Die Angebote teilen wir 

im Folgenden in drei Kategorien ein: kulturelles Angebot und Veranstaltungen, Vereine 

und Treffpunkte. Eine Übersicht zu den Angeboten, die wir basierend auf den Angaben 

der Abteilung Chancengleichheit erstellt haben, befindet sich im Anhang (vgl. Darstellung 

DA 1). 

2.1 Kulturelles Angebot und Veranstaltungen 

Erstens gibt es ein grosses kulturelles Angebot und viele Möglichkeiten, an Veranstaltun-

gen teilzunehmen. Angebote, die sich spezifisch an Migrantinnen und Migranten richten, 

sind im Kanton Appenzell Ausserrhoden eher auf den Hauptort Herisau ausgerichtet. Eine 

grössere Anzahl an Angeboten bietet sich im Nachbarkanton in der Stadt St. Gallen, die 

von Herisau und von der Region Mittelland her gut erreichbar ist. Für einzelne Kulturan-

gebote erhalten Personen mit der KulturLegi8 Vergünstigungen. Die KulturLegi steht auch 

Migrantinnen und Migranten zur Verfügung und kann online oder per Post beantragt wer-

den.9 

2.2 Vereine 

Zweitens besteht im Kanton Appenzell Ausserrhoden eine Vielzahl an Vereinen, die über 

eine Mitgliedschaft Möglichkeiten zur gesellschaftlichen Teilhabe bieten. In der Auslege-

ordnung für das KIP3 wird auf die Website vereinsverzeichnis.ch verwiesen, die über 730 

Vereine im Kanton Appenzell Ausserrhoden aufführt. Die Vereine sind dabei geografisch 

auf den gesamten Kanton verteilt (Region Hinterland: 317 Vereine; Region Mittelland: 

216 Vereine; Region Vorderland: 209 Vereine) und umfassen eine breite thematische 

Vielfalt.10 In der Regel sind diese Vereine sowohl für Migrantinnen und Migranten wie 

auch für die übrige Bevölkerung zugänglich. Hingegen sind kaum Vereine aufgeführt, die 

sich für uns ersichtlich spezifisch an Migrantinnen und Migranten richten. Es finden sich 

beispielsweise auch nur wenige Vereine der Diaspora – Ausnahmen bilden ein Serbischer 

Kulturverein, eine Associazione Italiana und ein italienischer Elternverein. In der Ausle-

geordnung des Kantons für die Umsetzung des KIP3 findet im speziellen der Verein Ak-

tion Integration St. Gallen (AKIN SG) Erwähnung – ein Sportverein, der Menschen 

 
7  Kanton Appenzell Ausserrhoden (2023): Freizeit-, Begegnungs-, Vereins-, Kultur- und Sportan-

gebote mit sozialintegrativem Charakter – Eine Auslegeordnung für das KIP 3 Appenzell Ausser-

rhoden.  

8  Die KulturLegi ist ein persönlicher Ausweis, der Kindern und Erwachsenen am oder unter dem 

Existenzminimum Vergünstigungen von 30 bis 70 Prozent bei Angeboten und Aktivitäten in den 

Bereichen Einkaufen, Kultur, Sport und Freizeit, Bildung und Gesundheit ermöglicht, 

vgl. https://www.kulturlegi.ch/, Zugriff am 23.07.2024. 

9  Vgl. https://www.kulturlegi.ch/st-gallen-appenzell/kulturlegi-beantragen/wie-komme-ich-zur-kul-

turlegi, Zugriff am 23.08.2024.  

10  Website Vereinsverzeichnis.ch: https://www.vereinsverzeichnis.ch/vereine-kanton/category/ap-

penzellausserrhodenhinterlandherisau, Zugriff am 17.07.2024. 

https://www.kulturlegi.ch/
https://www.kulturlegi.ch/st-gallen-appenzell/kulturlegi-beantragen/wie-komme-ich-zur-kulturlegi
https://www.kulturlegi.ch/st-gallen-appenzell/kulturlegi-beantragen/wie-komme-ich-zur-kulturlegi
https://www.vereinsverzeichnis.ch/vereine-kanton/category/appenzellausserrhodenhinterlandherisau
https://www.vereinsverzeichnis.ch/vereine-kanton/category/appenzellausserrhodenhinterlandherisau
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unterschiedlicher Hintergründe die Möglichkeit zur Teilnahme an gemeinsamen sportli-

chen Aktivitäten sowie ein Raum für Begegnungen und Austausch bietet. Ein ähnliches 

Angebot im Kanton Appenzell Ausserrhoden ist uns nicht bekannt.  

2.3 Treffpunkte 

Drittens gibt es für Migrantinnen und Migranten in einzelnen Gemeinden Treffpunkte, die 

einen Austausch zwischen den Migrantinnen und Migranten und der übrigen Bevölkerung 

ermöglichen. Die uns bekannten Angebote für Migrantinnen und Migranten bieten einen 

niederschwelligen Zugang. So ist beispielsweise eine Teilnahme meist ohne Anmeldung 

möglich. Die meisten dieser Treffpunkte finden in Herisau statt und werden entweder von 

der Mobilen Sozialarbeit Herisau oder von der evangelischen Kirchgemeinde angeboten. 

Ausnahmen bilden beispielsweise das kafi55 in Bühler, das unter anderem Angebote zum 

interkulturellen Austausch bereitstellt oder der Treffpunkt in Herisau, der von der Stiftung 

für Arbeit betrieben wird. In etwas mehr als der Hälfte der 20 Gemeinden im Kanton Ap-

penzell Ausserrhoden gibt es zudem Jugendtreffs oder ähnliche Angebote der Jugendar-

beit. Es bestehen auch einige Angebote, die spezifisch für Frauen mit Migrationserfahrung 

konzipiert sind: beispielsweise mehrere Frauentreffs, das Frauen-Kaffee im Kinderdorf 

Pestalozzi (Trogen) oder das Café des Fleurs in Speicher. Die Vernetzungs- und Bera-

tungsangebote des ForumMann richten sich hingegen an Männer. Zudem wurden Treff-

punkte spezifisch für Personen mit Schutzstatus S geschaffen. Ein Beispiel dafür ist das 

Café Ukraine im Dunant Museum in Heiden.  
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3. Herausforderungen und 

begünstigende Faktoren 

In diesem Kapitel beschreiben wir die Bedürfnisse der Zielgruppe – der Migrantinnen und 

Migranten im Kanton Appenzell Ausserrhoden – und weiterer involvierter Akteure im 

Bereich der gesellschaftlichen Teilhabe. Wir führen dazu im Folgenden zentrale Heraus-

forderungen und begünstigende Faktoren für die Teilhabe auf. Die Beschreibungen in die-

sem Kapitel stützen sich hauptsächlich auf zwei Grundlagen. Erstens lassen wir die Er-

gebnisse aus den ersten zwei Diskussionsrunden der Grossgruppenveranstaltung einflies-

sen. Zweitens berücksichtigen wir die Antworten aus den Umfragen und Gesprächen, die 

von der Abteilung Chancengleichheit mit Migrantinnen und Migranten sowie Fachperso-

nen ergänzend zur Grossgruppenveranstaltung durchgeführt wurden. Die Befunde aus die-

sen Grundlagen reichern wir wo angezeigt mit den Ergebnissen aus der Dokumentenana-

lyse an.  

Aus unseren Erhebungen geht hervor, dass die Bedürfnisse der Migrantinnen und Migran-

ten heterogen sind. Diese unterscheiden sich beispielsweise je nach Alter oder Herkunft 

der Migrantinnen und Migranten. So zeigt ein Blick auf die Umfrage der Abteilung Chan-

cengleichheit bei Migrantinnen und Migranten von 2023 und 2024, dass sich Menschen 

verschiedener Herkunft und Alterskategorien an unterschiedlichen Orten begegnen, sich 

in anderen Vereinen engagieren und sich für spezifische Freizeitangebote interessieren. 

Gemäss den Teilnehmenden an der Grossgruppenveranstaltung bestehen auch unter-

schiedliche Bedürfnisse, je nachdem ob Migrantinnen und Migranten Kinder mit Betreu-

ungsbedarf haben oder nicht. Für Eltern mit Kindern im Schul- und Vorschulalter sei es 

im Speziellen herausfordernd, am gesellschaftlichen Leben teilzuhaben, da stets die Kin-

derbetreuung sichergestellt werden müsse. Durch die vielfach fehlenden finanziellen 

Möglichkeiten zur Kinderbetreuung sei es schwierig, sich freie Zeitfenster zu schaffen. 

Zudem hätten Migrantinnen und Migranten oft keine Familienangehörige in ihrer Nähe, 

die Betreuungsaufgaben übernehmen könnten. Wie das Familienmonitoring zeigt, über-

nehmen Privatpersonen (bspw. Grosseltern) in der Gesamtbevölkerung des Kantons häu-

fig Betreuungsaufgaben (rund 60 Prozent geben an, private Betreuungsangebote zu nut-

zen).11 

Trotz der beachtlichen Heterogenität betreffend die Bedürfnisse der Migrantinnen und 

Migranten lassen sich aus den Ergebnissen der unterschiedlichen Erhebungen fünf zent-

rale Herausforderungen im Bereich der gesellschaftlichen Teilhabe unterscheiden. 

Gleichzeitig beschreiben die Teilnehmenden auch Faktoren, die eine soziale Teilhabe be-

günstigen. Im Folgenden erläutern wir die fünf Herausforderungen. Für jede Herausfor-

derung führen wir Faktoren auf, die gemäss den Teilnehmenden an der Grossgruppenver-

anstaltung dazu beitragen können, diese Herausforderung anzugehen.  

3.1 Herausforderung 1: Hoher Druck und Angst vor Fehlern 

An der Grossgruppenveranstaltung wie auch in den vorgängig durch die Abteilung Chan-

cengleichheit durchgeführten Umfragen und Gesprächen war von vielen Teilnehmenden 

die Einschätzung zu vernehmen, dass auf den Migrantinnen und Migranten ein grosser 

gesellschaftlicher Druck laste, sich an die Gepflogenheiten der Schweizer Kultur 

 
11  Von Dach, Andrea; Stern, Susanne (2018): Familienmonitoring Appenzell Ausserrhoden. 

Schlussbericht zuhanden des Departements Gesundheit und Soziales, Amt für Soziales, Abtei-

lung Chancengleichheit. INFRAS, Zürich, S. 30.  
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anzupassen. Dies könne dazu führen, dass Migrantinnen und Migranten befürchteten, sich 

in sozialen Situationen unangemessen zu verhalten und sich deshalb weniger getrauten, 

Orte aufzusuchen, wo ein Austausch mit der übrigen Bevölkerung stattfindet, so die Aus-

führung einer vorgängig zur Grossgruppenveranstaltung befragten Person. Negative Er-

lebnisse bei alltäglichen Konversationen könnten laut Rückmeldungen aus den Interviews 

der Abteilung Chancengleichheit mit Moderierenden am Frauentreff Appenzell Ausser-

rhoden die Angst vor Fehlern verstärken. In einem ergänzend zur Gruppenveranstaltung 

durchgeführten Gespräch erwähnte eine Person ausserdem, dass in gewissen Kulturkrei-

sen diese Angst vor Fehlern nicht thematisiert werden könne. Dadurch seien die Migran-

tinnen und Migranten sowohl von Seiten der Diaspora wie auch der übrigen Bevölkerung 

Druck ausgesetzt. 

Folgender Faktor wurde als förderlich betrachtet: 

1. Niederschwelligkeit schaffen und Einbezug der Migrationsbevölkerung sicherstellen: 

Gemäss den Einschätzungen der Teilnehmenden an der Grossgruppenveranstaltung 

tragen niederschwellige Zugänge wesentlich zur gesellschaftlichen Teilhabe von Mig-

rantinnen und Migranten bei. Die Teilnahme an Angeboten müsse unkompliziert mög-

lich sein. Bei der Ausgestaltung von Angeboten, vor allem im kulturellen Bereich, 

sollten laut den Teilnehmenden an der Grossgruppenveranstaltung Migrantinnen und 

Migranten von Anfang an aktiv einbezogen werden. Dadurch würden sich die Migran-

tinnen und Migranten bereits vor Beginn des Angebots beteiligt fühlen, meinten die 

Teilnehmenden. Zudem könne damit verhindert werden, dass Migrantinnen und Mig-

ranten von einer aktiven Teilhabe absehen. Denn ein spezifisches Kulturverständnis 

oder die Religion könnten Hürden sein, weshalb Migrantinnen und Migranten nicht 

aktiv teilnehmen, so eine Rückmeldung aus den vorgängig zur Grossgruppenveran-

staltung durchgeführten Umfragen und Gesprächen. 

3.2 Herausforderung 2: Zugang zu Vereinen 

Die Beteiligung in Vereinen stellt laut den Teilnehmenden an der Grossgruppenveranstal-

tung und der Umfrage bei der Migrationsbevölkerung der Abteilung Chancengleichheit 

von 2023 und 2024 einen effektiven Beschleunigungsfaktor für die gesellschaftliche Teil-

habe der Migrantinnen und Migranten dar. Gemäss dem Familienmonitoring ist das frei-

willige Engagement ein zentraler Bestandteil des Zusammenlebens im Kanton Appenzell 

Ausserrhoden: Rund die Hälfte der befragten Personen engagiert sich freiwillig oder eh-

renamtlich.12 Angemerkt wurde jedoch sowohl von den Teilnehmenden an der Grossgrup-

penveranstaltung als auch in den vorgängig durchgeführten Umfragen und Gespräche so-

wie in der Umfrage bei der Migrationsbevölkerung von 2023 und 2024 ebenfalls, dass der 

Zugang zu Vereinen für Migrantinnen und Migranten schwierig sei. Mögliche Gründe 

sind sowohl auf Seiten des Angebots als auch auf Seiten der Migrantinnen und Migranten 

angesiedelt, so die Rückmeldungen aus den erwähnten Erhebungen. Einige Stimmen mei-

nen, es könne sein, dass entweder zu wenig Informationen zu den Vereinen an die Mig-

rantinnen und Migranten gelangten oder dass sich Vereine gegenüber Migrantinnen und 

Migranten zu wenig offen zeigten. Es sei aber auch möglich, so andere Stimmen, dass 

Migrantinnen und Migranten kein Interesse an einer Vereinstätigkeit hätten oder sich nicht 

trauten, in einen Verein einzutreten. An Vereinen fehle es im Kanton Appenzell Ausser-

rhoden nicht. Vielfach sei es aber schwierig für die Migrantinnen und Migranten, einen 

 
12  Von Dach, Andrea; Stern, Susanne (2018): Familienmonitoring Appenzell Ausserrhoden. 

Schlussbericht zuhanden des Departements Gesundheit und Soziales, Amt für Soziales, Abtei-

lung Chancengleichheit. INFRAS, Zürich, S. 23. 
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passenden Verein zu finden. Weiter sei auch nicht immer klar erkennbar, inwiefern die 

Vereine für Migrantinnen und Migranten offenständen. 

Als begünstigender Faktor wurde Folgendes hervorgehoben: 

2. Einfache Zugänge zu Vereinen schaffen: Die Teilnehmenden an der Grossgruppenver-

anstaltung betonen, dass eine Offenheit von Seiten der Vereine wie auch der Migran-

tinnen und Migranten wichtig sei, um die Partizipation von Migrantinnen und Migran-

ten in Vereinen sicherzustellen. Weiter sei es aber auch zentral, dass Vereine Migran-

tinnen und Migrantinnen aktiv über die Partizipationsmöglichkeiten informierten und 

ihnen mitteilten, dass sie für Migrantinnen und Migranten zugänglich sind. Zu einer 

höheren Partizipation der Migrantinnen und Migranten in Vereinen kann gemäss den 

Rückmeldungen aus der Grossgruppenveranstaltung auch beitragen, den Zugang zu 

Vereinen (für Migrantinnen und Migranten) kostenfrei anzubieten.  

3.3 Herausforderung 3: Unzureichende Informiertheit über Möglichkeiten der ge-

sellschaftlichen Teilhabe 

Teilnehmende an der Grossgruppenveranstaltung äusserten die Einschätzung, dass Mig-

rantinnen und Migranten nicht nur unzureichend über die Vereine (vgl. Herausforde-

rung 2), sondern auch über Angebote zur gesellschaftlichen Teilhabe informiert seien. Ge-

mäss den Teilnehmenden an der Grossgruppenveranstaltung ist es insbesondere für Mig-

rantinnen und Migranten in ländlichen Gebieten eine Herausforderung, Informationen zu 

entsprechenden Angeboten zu erhalten. Dies hänge unter anderem damit zusammen, dass 

es in ländlichen Gemeinden grundsätzlich weniger Angebote und Möglichkeiten zur ge-

sellschaftlichen Teilhabe gebe. Entsprechend müssten Migrantinnen und Migranten auch 

über Angebote in weiter entfernten Gebieten informiert werden. 

Als begünstigender Faktor wurde Folgendes hervorgehoben: 

3. Migrantinnen und Migranten sowie die übrige Bevölkerung über Angebote informie-

ren: Nicht nur betreffend die Information zu den Partizipationsmöglichkeiten in Ver-

einen müssten Migrantinnen und Migranten (über die richtigen Kanäle) informiert 

werden, sondern auch hinsichtlich der konkreten Angebote zur gesellschaftlichen Teil-

habe, so die Teilnehmenden an der Grossgruppenveranstaltung und den vorgängig 

durchgeführten Umfragen und Gesprächen. Wichtig ist laut den Teilnehmenden an der 

Grossgruppenveranstaltung zudem, dass nicht nur Migrantinnen und Migranten, son-

dern auch Personen der übrigen Bevölkerung über die Möglichkeiten zum interkultu-

rellen Austausch informiert sind, damit sie diese auch wahrnehmen können. Damit 

könne sichergestellt werden, dass ein ausreichend grosser Personenkreis den Kontakt 

mit Migrantinnen und Migranten pflegten. Eine gemeindeübergreifende Koordination 

der Angebote könne zudem dazu beitragen, dass Migrantinnen und Migranten besser 

über die Angebote in naheliegenden Gemeinden informiert würden. 

3.4 Herausforderung 4: Unterschiedliche Vorstellungen des Zusammenlebens und 

interkulturelles Verständnis 

Die Teilnehmenden an der Grossgruppenveranstaltung bringen an, dass es grosse Unter-

schiede zwischen den Migrantinnen und Migranten dazu gebe, wie sie sich das Zusam-

menleben vorstellten. In diesem Zusammenhang erwähnten die Teilnehmenden an der 

Grossgruppenveranstaltung auch interkulturelle Verständigungsprobleme: dass sich Per-

sonen je nach Herkunft spezifische Verhaltens- und Herangehensweisen in sozialen Situ-

ationen gewohnt seien und Abweichungen davon nicht einordnen könnten.  
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Als begünstigender Faktor wurde Folgendes hervorgehoben: 

4. Interkulturellen Austausch fördern: Die Teilnehmenden an der Grossgruppenveran-

staltung betonten mehrfach die Wichtigkeit eines interkulturellen Austauschs zwi-

schen Migrantinnen und Migranten und der übrigen Bevölkerung. Eine Grundlage für 

diesen Austausch bilde ein gegenseitiges Interesse und die Motivation sowohl der 

Migrantinnen und Migranten als auch der übrigen Bevölkerung, sich auf die jeweils 

andere Person einzulassen. Gemäss der Auswertung der kantonalen Bevölkerungsbe-

fragung vom August 2023 nimmt die Bevölkerung die Offenheit der Menschen unter-

einander im Kanton mehrheitlich positiv wahr. So stimmte eine deutliche Mehrheit 

(nahezu 60%) der an der Befragung teilnehmenden Personen der Aussage zu, dass die 

Menschen im Kanton im Alltag offen aufeinander zugehen, während sich 20 Prozent 

der Befragten betreffend diese Aussage neutral positionierten und weitere rund 20 Pro-

zent der Aussage (überhaupt) nicht zustimmten.13 Diese Offenheit führt jedoch nicht 

zwingend zu einer aktiven Kontaktaufnahme zwischen Migrantinnen und Migranten 

und der übrigen Bevölkerung. Um das gegenseitige Verständnis weiter zu fördern, er-

achten die Teilnehmenden an der Grossgruppenveranstaltung eine Sensibilisierung 

nicht nur auf Seiten der Migrantinnen und Migranten, sondern auch seitens der übrigen 

Bevölkerung als wichtig. Der Austausch kann gemäss den Teilnehmenden an der 

Grossgruppenveranstaltung und Einzelstimmen aus den ergänzend durchgeführten 

Umfragen und Gesprächen zu einem gegenseitigen kulturellen Verständnis beitragen. 

Die Bedeutung der Kultur für den gesellschaftlichen Zusammenhalt wird auch im ak-

tuellen Regierungsprogramm betont.14  

3.5 Herausforderung 5: Mangelnde Sprachkenntnisse 

Eine häufig erwähnte Hürde für die gesellschaftliche Teilhabe von Migrantinnen und Mig-

ranten, die bei der Grossgruppenveranstaltung und den ergänzend durchgeführten Umfra-

gen und Gesprächen thematisiert wurde, sind Sprachbarrieren. Die Teilnehmenden der 

Grossgruppenveranstaltung beschreiben insbesondere verschiedene Herausforderungen, 

die Sprache im Alltag anwenden und üben zu können: Während für die Arbeitsfähigkeit 

fortgeschrittene Deutschkenntnisse (Niveau B1) genügten, brauche es für die gesellschaft-

liche Teilhabe oftmals zumindest passive Kenntnisse in Schweizerdeutsch. Dieser Um-

stand verstärke die Hemmungen von Migrantinnen und Migranten, sich gesellschaftlich 

zu beteiligen. In der Grossgruppenveranstaltung wurde darauf hingewiesen, dass vor al-

lem ältere Migrantinnen und Migranten beim gesellschaftlichen Zusammensein oftmals 

zu wenig verstünden und daher gehemmt seien, sich auf solche Situationen einzulassen. 

Als begünstigender Faktor wurde Folgendes hervorgehoben: 

5. In Alltagssituationen Möglichkeiten zum Deutschsprechen schaffen: Die Teilnehmen-

den an der Grossgruppenveranstaltung, an den ergänzenden Umfragen und Gesprä-

chen sowie an der Umfrage der Abteilung Chancengleichheit von 2023 und 2024 wei-

sen dem Üben der Sprache im Alltag eine grosse Wichtigkeit zu. Dazu seien Begeg-

nungsorte zentral, lässt sich aus allen Erhebungen herauslesen. In einem ergänzend zur 

Grossgruppenveranstaltung durchgeführten Gespräch der Abteilung Chancengleich-

heit wurde betont, dass Deutschkurse allein nicht reichten. Das Üben der Sprache im 

Alltag sei zentral zur Förderung der mündlichen Sprachfähigkeit. Zudem betonte eine 

 
13  LINK (2023): Kanton Appenzell Ausserrhoden – Bevölkerungsbefragung 2023. Bericht zuhanden 

des Kantons Appenzell Ausserrhoden. Luzern, S. 19. 

14  Kanton Appenzell Ausserrhoden (2023): Regierungsprogramm 2024−2027. Vgl. https://ar.ch/ 

ileadmin/user_upload/Regierungsrat/RegPrg_Programme/Regierungsprogramm_24-

27_web.pdf, Zugriff am 30.07.2024, S. 6. 

https://ar.ch/ileadmin/user_upload/Regierungsrat/RegPrg_Programme/Regierungsprogramm_24-27_web.pdf
https://ar.ch/ileadmin/user_upload/Regierungsrat/RegPrg_Programme/Regierungsprogramm_24-27_web.pdf
https://ar.ch/ileadmin/user_upload/Regierungsrat/RegPrg_Programme/Regierungsprogramm_24-27_web.pdf
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Moderatorin des Frauentreffs Appenzell Ausserrhoden in einem Interview mit der Ab-

teilung Chancengleichheit, dass es von der Bevölkerung Toleranz betreffend die 

Sprachkenntnisse von Migrantinnen und Migranten brauche. Durch die Nutzung von 

einfacher Sprache und Hochdeutsch könnten Personen den Migrantinnen und Migran-

ten helfen, weniger Angst vor Fehlern beim Sprechen zu haben.  
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4. Lücken im Angebot 

In diesem Kapitel zeigen wir anhand eines Vergleichs der Angebote mit den beschriebe-

nen Bedürfnissen von Migrantinnen und Migranten (vgl. Kapitel 2 und 3) mögliche Lü-

cken im Angebot auf (vgl. Abschnitt 4.1). Konkrete Hinweise zu Angebotslücken aus den 

verschiedenen Erhebungen lassen wir ebenfalls in die Beschreibung der Lücken einflies-

sen. Anschliessend führen wir Angebote aus anderen Kantonen auf, die herangezogen 

werden könnten, um diese Lücken zu schliessen (vgl. Abschnitt 4.2). 

4.1 Lücken im Angebot zur gesellschaftlichen Teilhabe von Migranten/-innen 

Ein Vergleich der bestehenden Angebote mit den beschriebenen Bedürfnissen von Mig-

rantinnen und Migranten (vgl. Kapitel 2) zeigt fünf Lücken auf: 

– Niederschwellige, partizipative Angebote: Die Teilnehmenden an der Grossgruppen-

veranstaltung und an den ergänzenden Umfragen und Gesprächen erwähnten, dass nie-

derschwellige Angebote dazu beitragen könnten, Hemmungen bei Migrantinnen und 

Migranten abzubauen, sich am gesellschaftlichen Austausch zu beteiligen. Über eine 

partizipative Ausgestaltung der Angebote könnte der Zugang weiter erleichtert wer-

den. Die bestehenden Treffpunkte betrachtend (vgl. Darstellung DA 1 im Anhang), 

bieten diese unseres Erachtens bereits einen niederschwelligen Zugang für Migrantin-

nen und Migranten. Es sind jedoch im Kanton Appenzell Ausserrhoden zur Ergänzung 

der Treffpunkte weitere niederschwellige Angebote nötig, insbesondere auch aus-

serhalb von Herisau. Solche niederschwelligen Angebote würden auch gemeinsames 

Kochen und Essen, Kunst, Kultur, Musik oder sportliche Aktivitäten darstellen, wie 

die Teilnehmenden an der Grossgruppenveranstaltung ausführten. Obwohl einige An-

gebote in diesen Bereichen im Kanton Appenzell Ausserrhoden bereits bestehen, sind 

diese noch zu wenig umfassend und erreichen die Migrationsbevölkerung nur teil-

weise. Wir sehen – basierend auf den Erhebungen – deshalb Potenzial für weitere nie-

derschwellige Angebote und insbesondere für Angebote, die Migrantinnen und Mig-

ranten in deren Ausgestaltung einbeziehen. Niederschwellige und partizipative Ange-

bote stellen die erste Lücke dar.  

– Vereine mit einfachem Zugang und Informationen dazu: Viele Teilnehmende an der 

Grossgruppenveranstaltung stellten fest, dass die Partizipation in einem Verein stark 

zur gesellschaftlichen Teilhabe beitragen kann. Wie unsere Übersicht zeigt, besteht im 

Kanton Appenzell Ausserrhoden bereits eine grosse Vielfalt an Vereinen (vgl. Dar-

stellung DA 1 im Anhang). Es fehle jedoch an Vereinen, die Offenheit spezifisch ge-

genüber der Migrationsbevölkerung zeigten, so die Teilnehmenden an der Grossgrup-

penveranstaltung und an der Umfrage bei der Migrationsbevölkerung der Abteilung 

Chancengleichheit von 2023 und 2024. Zudem sind laut diesen Ausführungen Mig-

rantinnen und Migranten oft nicht ausreichend über die Vereine im Kanton informiert. 

Deshalb bräuchte es nicht nur mehr Vereine, die sich explizit (auch) an Migrantinnen 

und Migranten wenden, es bräuchte ergänzend auch eine Übersicht zu den Vereinen 

sowie eine Verbreitung dieser Übersicht. Diese könnte einen wichtigen Beitrag dazu 

leisten, Migrantinnen und Migranten für eine Vereinstätigkeit zu gewinnen. Eine 

Grundlage dafür dürfte die Website vereinsverzeichnis.ch bieten. Zusammenfassend 

lässt sich eine zweite Lücke im Bereich des Zugangs zu Vereinen ableiten. 

– Effektive Kommunikation von Informationen zu Angeboten: Aus den Resultaten der 

Grossgruppenveranstaltung geht hervor, dass Migrantinnen und Migranten nicht nur 

über die Vereine, sondern auch zu spezifischen Angeboten nicht ausreichend infor-

miert sind. Informationen zu Angeboten fehlten besonders auch Migrantinnen und 

Migranten, die in ländlichen Gebieten wohnten. Gründe dafür können sein, dass nicht 
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ausreichend Informationen zu den Angeboten bestehen oder dass diese Informationen 

die Migrantinnen und Migranten nicht erreichen oder von diesen nicht wahrgenommen 

werden. Eine dritte Lücke besteht deswegen in der Sicherstellung, dass ausreichend 

Informationen zu den Angeboten an die Migrantinnen und Migranten gelangen, insbe-

sondere auch an Personen in ländlichen Gebieten. 

– Veranstaltungen zum interkulturellen Austausch: Die Teilnehmenden an der Gross-

gruppenveranstaltung erwähnten, dass es kaum Veranstaltungen gebe, die direkt da-

rauf abzielten, den interkulturellen Austausch zu fördern. Die Schaffung solcher An-

gebote zum interkulturellen Austausch könne zu mehr Offenheit, Sensibilisierung und 

einem gegenseitigen Verständnis in der Migrationsbevölkerung wie auch bei der übri-

gen Bevölkerung führen. Wie in Kapitel 2 beschrieben, bestehen unterschiedliche Ge-

fässe, die einen interkulturellen Austausch ermöglichen (bspw. kulturelle Angebote 

und Veranstaltungen, Vereine und Treffpunkte). Bisher haben diese Angebote jedoch 

nur indirekt zum Ziel, den interkulturellen Austausch zu fördern. Eine uns bekannte 

Ausnahme bildet der Verein Aktion Integration in St. Gallen, der Begegnungsmög-

lichkeiten zwischen Kulturen im Sport schaffen möchte. Eine vierte Lücke sehen wir 

deshalb in Angeboten im Kanton Appenzell Ausserrhoden, die direkt zum Ziel haben, 

den interkulturellen Austausch zu fördern.  

– Konversationsangebote zur Sprachförderung im Alltag: Die Teilnehmenden an der 

Grossgruppenveranstaltung und der ergänzend dazu durchgeführten Umfragen und 

Gespräche erwähnten mehrfach, dass mehr Angebote wünschenswert wären, die den 

sprachlichen Austausch von Migrantinnen und Migranten mit der übrigen Bevölke-

rung im Alltag förderten. Denkbar sei, dass solche Angebote zur Förderung von 

Deutsch im Alltag Diskussionen zu Themen wie Erziehung, Gesundheit und Beruf 

ermöglichen. Wie unsere Übersicht zu den Angeboten zeigt, bestehen einerseits Mög-

lichkeiten für einen Austausch zwischen Migrantinnen und Migranten (bspw. Frauen-

treff Appenzell Ausserrhoden, Café Ukraine). Andererseits werden Gefässe für einen 

Austausch allgemein – nicht spezifisch für Migrantinnen und Migranten – angeboten 

(bspw. Treffpunkte, Erzählcafé, HEKS Neue Gärten, Treffpunkt in Herisau der Stif-

tung für Arbeit). Hingegen sind uns keine Angebote bekannt, die direkt darauf abzie-

len, Konversationsmöglichkeiten zwischen Migrantinnen und Migranten und der üb-

rigen Bevölkerung zu schaffen. Die Angebote zum Erlernen von Konversationskom-

petenzen in Deutsch unterscheiden sich auch zwischen Geflüchteten und Migrantinnen 

und Migranten aus dem Ausländerbereich. Geflüchtete sind verpflichtet, an einem 

Konversationskurs teilzunehmen, sobald sie das Sprachniveau A2 erzielt haben. In den 

Konversationskursen erwerben die Geflüchteten in kleinen Gruppen vertiefende Kom-

petenzen im Deutschsprechen.15 Eine solche Verpflichtung besteht für Migrantinnen 

und Migranten ausserhalb des Fluchtbereichs nicht. Eine fünfte Lücke verorten wir 

deswegen im Bereich von Angeboten, die explizit zum Ziel haben, über Konversatio-

nen zwischen Migrantinnen und Migranten und der übrigen Bevölkerung Deutsch im 

Alltag zu fördern.  

4.2 Vergleich Angebote Kanton Appenzell Ausserrhoden und anderer Kantone 

Die Abteilung Chancengleichheit des Kantons Appenzell Ausserrhoden hat mit den KID 

aus acht Kantonen Interviews zur Umsetzung der KIP geführt. Es sind dies die Kantone 

Appenzell Innerrhoden, Glarus, Graubünden, Nidwalden, Obwalden, Schaffhausen, 

St. Gallen und Thurgau. In diesem Abschnitt führen wir bestehende Angebote, Pro-

gramme und Kampagnen zur gesellschaftlichen Teilhabe in diesen Kantonen aus den In-

terviewprotokollen mit den KID auf und ergänzen diese punktuell um weitere Angebote 

im Bereich der gesellschaftlichen Teilhabe, die uns bekannt sind. Das Ziel ist es, 

 
15  Gemeinde Herisau (2020): Konzept Soziale Integration der Beratungsstelle für Flüchtlinge, Heri-

sau, S. 7.  
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Praxisbeispiele aus anderen Kantonen zu präsentieren, die dazu beitragen können, die be-

stehenden Lücken im Angebot des Kantons Appenzell Ausserrhoden (vgl. Abschnitt 4.1) 

zu schliessen. Die Angebote widerspiegeln die Informationen in den verfügbaren Doku-

menten. Entsprechend handelt es sich nicht um eine umfassende Darstellung aller beste-

henden Angebote in den ausgewählten Kantonen.  

Die Angebote in den anderen Kantonen präsentieren wir im Folgenden entlang der ausge-

arbeiteten Lücken im Angebot zur gesellschaftlichen Teilhabe von Migrantinnen und 

Migranten im Kanton Appenzell Ausserrhoden. Eine Übersicht über die Angebote findet 

sich in der Darstellung DA 2 im Anhang. Diese umfassen auch Angebote aus dem Asyl- 

und Fluchtbereich, die für weitere Migrantinnen und Migranten geeignet sein könnten. 

| Niederschwellige und partizipative Angebote 

1. Der Internationale Sozialdienst Schweiz und UNICEF Schweiz und Lichtenstein stel-

len gemeinsam ein Peer-Mentoring-Video-Projekt zur Verfügung, das unbegleitete 

Minderjährige und ehemalige Geflüchtete miteinander vernetzt. 

2. Verschiedene Kantone bringen im Rahmen von Erzählcafés Menschen unterschiedli-

cher Hintergründe zusammen, um sich gemeinsam zu einem Thema auszutauschen 

und Erfahrungen aus dem eigenen Leben zu teilen.  

3. Über das Programm AltuM – Alter und Migration in der Ostschweiz stellt das HEKS 

Angebote zur sozialen Integration von älteren Migrantinnen und Migranten zur Ver-

fügung. So erhalten ältere Migrantinnen und Migranten über das Programm die Mög-

lichkeit, mit anderen älteren Menschen einen Garten zu bewirtschaften oder sich in 

einem Café für einen Austausch zu treffen. 

4. Beim interkulturellen Kinderturnen des träffpunktframi im Kanton Glarus turnen El-

tern und Kinder bis zum Vorschulalter gemeinsam. Das Kinderturnen richtet sich ex-

plizit an Migrantinnen und Migranten, aber auch an Eltern und Kinder der übrigen 

Bevölkerung. 

5. Im Kanton Graubünden stellt das SRK Graubünden mit dem Angebot eins zu eins – 

Alltagsintegration für Flüchtlinge geflüchteten Personen eine freiwillige Person zur 

Seite, die ihnen beim Deutschlernen, bei der Aufbereitung des Schulstoffes für die 

Berufslehre oder bei der Integration im Alltag Unterstützung bieten.  

6. Über das Projekt connect – Menschen mit Menschen fördert das SRK Graubünden den 

sozialen Austausch und gemeinsame Aktivitäten rund um die Asylzentren im Kanton. 

Dabei geht es darum, dass Freiwillige mit den Geflüchteten Sport treiben, gemeinsame 

Zeit verbringen, Ausflüge machen, Deutsch sprechen oder individuell in Tandems be-

gleiten. 

7. Im Rahmen des Angebots peer to peer – Jugendfreizeitprojekte mit Geflüchteten un-

ternehmen gleichaltrige Geflüchtete und Menschen der übrigen Bevölkerung im Kan-

ton Graubünden etwas in der Freizeit. 

8. Die bunte Spunte im Kanton Nidwalden bietet ein grosses Angebot für Menschen mit 

Migrationshintergrund, um mit anderen Migrantinnen und Migranten sowie der übri-

gen Bevölkerung in Kontakt zu treten. Unter anderem wird beim Angebot Globall je-

den Sonntag Fussball gespielt und beim Angebot Singbar – offenes Singen für alle 

werden jeden zweiten Dienstag im Monat Lieder aus aller Welt gesungen. Es finden 

zudem einmal im Monat ein Spielabend, einmal in der Woche ein Volleyballturnier 

und regelmässig gemeinsame Essen statt.  

9. Über Alltagsmentorings bringt der Kanton Nidwalden Migrantinnen und Migranten 

und die übrige Bevölkerung zusammen.  

10. Im Kanton Thurgau gibt es spezifische Projekte zur Förderung der Integration in länd-

lichen Gemeinden, zum Beispiel durch die Inbetriebnahme von Jugendtreffs oder 

Treffpunkten für Migrantinnen und Migranten in diesen Gemeinden. 
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11. Der Kanton St. Gallen fördert mit dem Projekt Brückenbauer:innen und Trauma die 

niederschwellige psychische Stabilisierung von traumatisierten Personen. Speziell 

ausgebildete Migrantinnen und Migranten übernehmen dabei die Funktion der «Brü-

ckenbauer:innen» und begleiten die traumatisierten Personen ambulant nach einer psy-

chotherapeutisch gestellten Diagnose. 

12. Der Kulturpunkt im Kanton Graubünden bietet einen interkulturellen Ort der Begeg-

nung für Migrantinnen und Migranten und der übrigen Bevölkerung. Er ist ein Begeg-

nungsort für Menschen mit verschiedenen sozialen und kulturellen Hintergründen. Der 

Kulturpunkt stellt mehrere Räume und ein Bistro, die für Begegnungen genutzt werden 

können. Es finden zudem kulturelle Ausstellungen statt. 

13. Der multikulturelle Frauentreff Offene Tür im Kanton Obwalden bietet ein Austausch-

treffen für Migrantinnen und Frauen der übrigen Bevölkerung. Dabei stehen bei den 

Zusammenkünften verschiedene Themen im Fokus. Einmal im Monat finden zudem 

Ausflüge statt. 

Der Kanton Appenzell Ausserrhoden bietet, wie andere Kantone, über verschiedene Treff-

punkte – insbesondere in Herisau und der Umgebung – einen niederschwelligen Zugang 

zu Angeboten im Bereich der gesellschaftlichen Teilhabe für Migrantinnen und Migranten 

(vgl. Angebote 3, 12, 13). Eine gezielte Förderung von Treffpunkten in ländlichen Gebie-

ten, wie etwa im Kanton Thurgau, besteht in Appenzell Ausserrhoden hingegen nicht 

(vgl. Angebot 10). In verschiedenen Kantonen finden Treffpunkte in Form von Erzählca-

fés statt, die es Migrantinnen und Migranten und der übrigen Bevölkerung ermöglichen, 

ihre Lebensgeschichten und Erfahrungen zu teilen (vgl. Angebot 2). Mehrere Kantone 

stellen zudem Peer-to-peer-Angebote oder Tandems für unterschiedliche Zielgruppen zur 

Verfügung, die eine enge Eins-zu-eins-Begleitung ermöglichen (vgl. Angebote 1, 5, 6, 7, 

9, 11). Im Kanton Appenzell Ausserrhoden wurde ein solches Angebot mit dem Peer-

Mentoring-Video-Projekt bereits für Geflüchtete umgesetzt (vgl. Angebot 1). Obwohl ver-

schiedene Anbietende – insbesondere die Mobile Sozialarbeit Herisau und die evange-

lisch-reformierte Kirchgemeinde im Kanton Appenzell Ausserrhoden – Aktivitäten wie 

Spiele oder kreative Tätigkeiten anbieten, finden sich in anderen Kantonen zudem mehr 

Angebote, die eine gesellschaftliche Teilhabe von Migrantinnen und Migranten im Be-

reich des Sports fördern (vgl. Angebote 4, 6, 8).  

| Vereine mit einfachem Zugang und Informationen zu diesen Vereinen 

1. Im Kanton Nidwalden stellt die Abteilung Gesundheitsförderung und Integration ein 

Angebot zur Schulung, Beratung und Information für Vereine betreffend den Einbezug 

von Migrantinnen und Migranten zur Verfügung. 

2. Der Kanton Nidwalden hat zudem eine Kampagne zur Sensibilisierung der Vereine 

und Institutionen für die Öffnung gegenüber Migrantinnen und Migranten durchge-

führt. 

3. Der Kanton Thurgau setzte eine Informationskampagne zu Fördermöglichkeiten und 

Vereinszugängen um. 

4. Mit dem Projekt Traits d’union fördert im Kanton Lausanne die Stadt Lausanne den 

Austausch zwischen Vereinen im Bereich der Integration und der Rassismuspräven-

tion. Das Projekt soll die von den Vereinen geleistete Integrationsarbeit sichtbar ma-

chen, den Austausch von Kompetenzen zur Verwaltung von Vereinen ermöglichen 

und die Beteiligung von Vereinen an aktuellen Integrationsthemen fördern.  

5. Im Kanton St. Gallen bietet der Sportverein AKIN die Möglichkeit zum gemeinsamen 

Ausüben von sportlichen Aktivitäten und schafft einen Raum für Begegnungen und 

Austausch. Der Verein stellt eine Plattform für Integration dar, indem er Begegnungen 

von Menschen unterschiedlicher Kulturen fördert.  
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Im Kanton Appenzell Ausserhoden gibt es eine Vielzahl an Vereinen, die Angebote be-

reitstellen, die sowohl Migrantinnen und Migranten wie auch der übrigen Bevölkerung 

offenstehen. Hingegen gibt es kaum Vereine – beispielsweise im Bereich des Sports –, die 

sich explizit an Migrantinnen und Migranten richten (vgl. Angebot 5). Zudem stellen an-

dere Kantone Angebote für Vereine bereit, um die Inklusion von Migrantinnen und Mig-

ranten zu fördern. Diese Angebote stellen beispielsweise eine Schulung, Beratung und 

Information zum Einbezug von Migrantinnen und Migranten für Vereine zur Verfügung 

(vgl. Angebot 1) oder ermöglichen einen Austausch zwischen den Vereinen zu diesem 

Thema (vgl. Angebot 4). Zudem fördern andere Kantone den Zugang zu Vereinen für 

Migrantinnen und Migranten mit gezielten Kampagnen (vgl. Angebote 2 und 3). 

| Effektive Kommunikation von Informationen zu den Angeboten 

1. Der Beratungsschalter Graubünden ist ein kostenloses Angebot des HEKS in Chur im 

Kanton Graubünden. Migrantinnen und Migranten und die übrige Bevölkerung erhal-

ten dort niederschwellige Beratung und Informationen zu Alltagsfragen, zur berufli-

chen und sozialen Integration, Unterstützung bei administrativen Arbeiten sowie Zu-

gang zu Computern und Druckern. 

2. Im Kanton St. Gallen findet regelmässig die Veranstaltungsreihe Fokus Integration 

statt. Im Rahmen dieser Veranstaltungen werden Mitarbeitende von Behörden und öf-

fentlichen Institutionen, freiwillig Engagierte sowie Interessierte über aktuelle Integ-

rationsthemen und -debatten informiert. 

3. Der Quartierschalter von HEKS Neue Gärten, Pro Senectute und dem Verein tiRum-

pel in St. Gallen bietet jeden Dienstag Raum für Fragen und Anliegen für Migrantinnen 

und Migranten und die übrige Bevölkerung. Unterstützung gibt es zum Beispiel beim 

Ausfüllen von Formularen, bei der Wohnungs- oder Arbeitssuche oder über das Be-

reitstellen von Computern oder Druckern. 

4. Bei den WasWieWo-Schaltern für Alltagsfragen in Rapperswil-Jona, Uznach und 

Wattwil im Kanton St. Gallen wird Migrantinnen und Migranten und der übrigen Be-

völkerung, die Unterstützung bei administrativen Fragen, bei Briefen oder mit Doku-

menten benötigen, geholfen. 

Im Kanton Appenzell Ausserrhoden wird über verschiedene Kanäle über die bestehenden 

Angebote im Bereich der gesellschaftlichen Teilhabe informiert. Eine zentrale Informati-

onsquelle sind dabei die persönlichen Erstinformationsgespräche der Abteilung Chancen-

gleichheit, zu welchen alle neuzugezogenen Migrantinnen und Migranten eingeladen wer-

den. Zudem stellt die Abteilung Chancengleichheit des Kantons Appenzell Ausserrhoden 

Informationen über ihre Webseite und in Form von Kurzauskünften zur Verfügung. Eine 

Übersicht über Beratungs- und Unterstützungsangebote in den Bereichen Gesundheit und 

Soziales im Kanton sind auf der Internetplattform find.help.ar erhältlich.16 In anderen 

Kantonen bestehen für Migrantinnen und Migranten weitere niederschwellige Angebote 

– beispielsweise über Beratungsschalter (vgl. Angebote 1, 3 und 4) – um bei Bedarf In-

formationen vor Ort beziehen zu können. Zudem koordiniert beispielsweise der Kanton 

St. Gallen die Integrationsangebote über einen regelmässigen Austausch zwischen Fach-

personen, wodurch eine gemeinsame Kommunikation der Angebote vereinfacht werden 

kann (vgl. Angebot 2). 

| Veranstaltungen zum interkulturellen Verständnis 

1. Im Kanton Appenzell Innerrhoden fand im Jahr 2023 ein Begegnungsabend mit Apéro 

(u.a. mit Spezialitäten aus der Herkunftsregion der Teilnehmenden) und einem Kon-

zert statt.  

 
16   Vgl. https://ar.ch/verwaltung/departement-gesundheit-und-soziales/amt-fuer-soziales/abteilung-

chancengleichheit/verzeichnis-beratungsangebote/ (Zugriff am 18.02.2025). 

https://ar.ch/verwaltung/departement-gesundheit-und-soziales/amt-fuer-soziales/abteilung-chancengleichheit/verzeichnis-beratungsangebote/
https://ar.ch/verwaltung/departement-gesundheit-und-soziales/amt-fuer-soziales/abteilung-chancengleichheit/verzeichnis-beratungsangebote/
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2. Beim Fest der Religionen im Kanton Glarus kommen verschiedene Religionsgemein-

schaften für einen Austausch zusammen. Es findet ein interreligiöser Dialog statt. Das 

Fest bietet Einblicke in die Kulinarik und Kultur der Teilnehmenden und es besteht 

die Möglichkeit, sich über die verschiedenen Religionen und Kulturen zu informieren. 

Im Vorfeld des Festes laden die einzelnen Religionsgemeinschaften zu Tagen der of-

fenen Tür ein, um ihre Traditionen und Bräuche interessierten Personen näher zu brin-

gen. 

3. Beim jährlich stattfindenden Fest der Kulturen im Kanton Glarus stellen Migrantinnen 

und Migranten die Kultur ihres Heimatlandes vor (mit Marktständen und Bühnenauf-

tritten). Menschen unterschiedlicher Kulturen kommen so miteinander in Kontakt.  

4. Im Rahmen der Länderabende im Kanton Glarus findet bei einem gemeinsamen Essen 

ein Austausch zwischen verschiedenen Kulturen statt. Dabei steht immer ein 

Land/eine Kultur im Fokus des Abends. 

5. Das erste MigrationsForum Glarnerland fand im Jahr 2019 im Kanton Glarus als Aus-

tauschplattform für Glarnerinnen und Glarner statt. Im Rahmen einer Veranstaltung 

wurde der Dialog zwischen Migrantinnen und Migranten und der übrigen Bevölkerung 

gefördert. Das MigrationsForum ermöglichte Zugewanderten und Vertretenden der 

Verwaltung und von Institutionen zudem, miteinander in Kontakt zu treten.  

6. Der Kanton Genf organisiert das Festival Les chapiteaux enchantés für Kinder zwi-

schen 0 und 4 Jahren. Die Kinder nehmen in Begleitung am Festival teil und der Zu-

gang ist kostenlos.  

7. Im Kanton Thurgau gibt es beim Ferienpass für Geflüchtete des SRK Thurgau diverse 

Beschäftigungsmöglichkeiten für schulpflichtige Geflüchtete während der Sommerfe-

rien, um Deutsch zu praktizieren, den Kanton Thurgau kennenzulernen und mit Ein-

heimischen in Kontakt zu treten. 

8. Das Ziel der Events und interkulturellen Veranstaltungen des träffpunktframi im Kan-

ton Glarus ist es, interkulturelle Barrieren zu überwinden und voneinander zu lernen. 

Der Verein bietet dazu verschiedene Projekte und Events an. Der Fokus liegt auf der 

zwischenmenschlichen Interaktion und dem Anteilnehmen am Leben von Personen 

unterschiedlicher Herkunft. 

Im Kanton Appenzell Ausserrhoden bestehen – beispielsweise über die Mobile Sozialar-

beit Herisau – verschiedene Angebote, die einen Austausch zwischen Migrantinnen und 

Migranten und der übrigen Bevölkerung ermöglichen (vgl. Angebote 4, 5, 7 und 8). Hin-

gegen zeigt sich, dass in anderen Kantonen ein stärkerer Fokus auf grössere Veranstaltun-

gen gelegt wird, die kantonsweit Sichtbarkeit erzeugen und eine Vielzahl an Personen 

anziehen (vgl. Angebote 1, 2, 3 und 6). 

| Konversationsangebote zur Sprachförderung im Alltag 

1. Im Kanton Glarus finden niederschwellige Kommunikationskurse in Deutsch beim 

träffpunktframi statt. Dabei werden für den Alltag nützliche Sprachkenntnisse vermit-

telt. Das Angebot findet einmal wöchentlich statt und ist eine Ergänzung zu den beste-

henden kantonalen Angeboten zur Sprachförderung.  

2. Im Kanton Graubünden üben Migrantinnen und Migranten im Sprachtreff GR Deutsch 

im Austausch mit Personen der übrigen Bevölkerung und sprechen über den Alltag in 

der Schweiz. Das Angebot findet in acht Bibliotheken verteilt über den Kanton statt. 

3. Der Kanton Genf bietet im Rahmen des Projekts français en été Französischkurse für 

Erwachsene in acht Pärken im Kanton an.  

Der Kanton Appenzell Ausserhoden bietet Migrantinnen und Migranten über Sprachkurse 

die Möglichkeit an, Deutschkenntnisse auf unterschiedlichen Fähigkeitsniveaus zu erwer-

ben. Zudem bietet der Treffpunkt der Stiftung Arbeit in Herisau einen sozialen Austausch 

und Konversationsmöglichkeiten an. Zusätzlich zu den herkömmlichen Sprachkursen 
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stellen andere Kantonen Migrantinnen und Migranten spezifische Angebote zur Förde-

rung der Deutschkenntnisse für den Gebrauch im Alltag bereit (vgl. Angebote 1 und 2). 

Andere Kantone bieten zudem Sprachkurse ausserhalb der herkömmlichen Räume – bei-

spielsweise im Freien – an (vgl. Angebot 3).  

4.3 Übersicht zu den Lücken im Angebot und Angeboten anderer Kantone 

Darstellung D 4.1 gibt eine Übersicht zu den von uns identifizierten Lücken im Angebot 

zur gesellschaftlichen Teilhabe von Migrantinnen und Migranten und zeigt auf, welche 

weiteren Angebote in anderen Kantonen bestehen, die zur Schliessung dieser Lücken bei-

tragen könnten.  

• D 4.1: Lücken im Angebot und Angebote anderer Kantone 

Angebotslücke im Kanton Appenzell Ausserrhoden Angebote in anderen Kantonen (insb. AI, GE, GL, GR, NW, OW, 

SG, SH, TG) 

Niederschwellige, partizipative Angebote 

– Potenzial im Bereich niederschwelliger Angebote  

– Wenige Möglichkeiten für Migrantinnen und Migranten, sich 

an der Ausgestaltung von Angeboten zu beteiligen 

– Begrenztes Angebot an Aktivitäten wie gemeinsames Kochen 

und Essen, Kunst, Kultur, Musik oder sportliche Aktivitäten 

explizit für Migrantinnen und Migranten unterschiedlicher  

Kulturen und für die übrige Bevölkerung 

– Peer-to-peer-Angebote und Tandems  

– Niederschwellige Angebote im Bereich des Sports 

– Erzählcafés zum Austausch von Lebensgeschichten und 

Erfahrungen 

– Förderung von Treffpunkten in ländlichen Regionen 

Vereine mit einfachem Zugang und Informationen zu diesen  

Vereinen 

– Geringes Angebot an Vereinen, die spezifisch Migrantinnen 

und Migranten ansprechen  

– Potenzial zur effektiven Kommunikation von Informationen 

betreffend das Angebot an Vereinen gegenüber  

der Migrationsbevölkerung 

– Vereine, die sich explizit an Migrantinnen und Migranten rich-

ten 

– Angebote zur Schulung, Beratung und Sensibilisierung von 

Vereinen für die Thematik der Inklusion von Migrantinnen und 

Migranten 

– Kampagnen zur Förderung des Zugangs für Migrantinnen 

und Migranten zu Vereinen  

Effektive Kommunikation von Informationen zu den Angeboten 

– Weiteres Potenzial zur Erhöhung der Effektivität der Kommu-

nikation der Angebote gegenüber von Migrantinnen und  

Migranten über verschiedene Kanäle 

– Unzureichende gemeindeübergreifende Koordination der  

Angebote 

– Fehlende Übersicht zu den Angeboten in den einzelnen  

Gemeinden 

– Niederschwellige Bereitstellung von Informationen über  

Informations- und Beratungsangebote vor Ort 

– Koordination der Angebote zwischen den Regionen über  

regelmässigen Austausch von Fachpersonen 

Veranstaltungen zum interkulturellen Austausch 

– Fehlen von Veranstaltungen, die direkt zum Ziel haben, den 

interkulturellen Austausch zu fördern 

– Grössere Veranstaltungen zur Förderung des interkulturellen 

Austausches mit kantonsweiter Sichtbarkeit 

Konversationsangebote zur Sprachförderung im Alltag 

– Konversationsangebote für Geflüchtete vorhanden, doch feh-

lende Konversationsangebote, die darauf abzielen, den 

sprachlichen Austausch zwischen weiteren Migrantinnen und 

Migranten und der übrigen Bevölkerung zu fördern 

– Konversationsangebote zur Förderung der Sprachkenntnisse 

für den Alltagsgebrauch 

– Sprachkurse und Konversationsmöglichkeiten ausserhalb von 

herkömmlichen Räumen (bspw. im Freien) 

• Quelle: Darstellung Interface. 

Basierend auf den identifizierten Lücken leiten wir Handlungsfelder und Ziele im Bereich 

der gesellschaftlichen Teilhabe ab (vgl. Kapitel 5). Die Zusammenstellung der Angebote 
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in anderen Kantonen und der Vergleich dieser Angebote mit denjenigen im Kanton Ap-

penzell Ausserrhoden dienen als Grundlage für die Diskussionen im Rahmen des Grup-

pengesprächs zur Identifikation von Massnahmen für den Aktionsplan.  
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5. Handlungsfelder und Ziele 

Im Folgenden führen wir fünf Handlungsfelder auf, bei denen Potenzial und Bedarf be-

steht, die gesellschaftliche Teilhabe von Migrantinnen und Migranten im Kanton Appen-

zell Ausserrhoden zu stärken. Für jedes Handlungsfeld formulieren wir ein übergeordnetes 

Ziel und als Präzisierung weitere Unterziele. Die Handlungsfelder leiten wir primär aus 

der Grossgruppenveranstaltung her – insbesondere über die Priorisierung durch die Teil-

nehmenden. 

Handlungsfeld A: Niederschwelliger Zugang und Partizipation 

Ziel: Angebote zur gesellschaftlichen Teilhabe sind niederschwellig ausgestaltet und unter 

Einbezug der Migrationsbevölkerung konzipiert.  

– Ziel A.1: Relevante Akteure sind über die Wichtigkeit des Einbezugs der Migrantinnen 

und Migranten bei der Konzeption des Angebots informiert und dafür sensibilisiert. 

– Ziel A.2: Es sind neue niederschwellige Angebote unter Einbezug der Migrantinnen 

und Migranten geschaffen oder bestehende Angebote sind angepasst.  

– Ziel A.3: Die Migrationsbevölkerung ist über die neuen und angepassten nieder-

schwelligen Angebote informiert.  

Handlungsfeld B: Zugang zu Vereinen  

Ziel: Der Zugang für Migrantinnen und Migranten zu Vereinen ist vereinfacht.  

– Ziel B.1: Die Vereine und die Migrationsbevölkerung sind sensibilisiert über die wich-

tige Rolle von Vereinen zur Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe.  

– Ziel B.2: Es wird in Zusammenarbeit mit den Vereinen geprüft, wie der Zugang für 

Migrantinnen und Migranten aktiv gefördert werden kann. 

– Ziel B.3: Die Migrantinnen und Migranten sind über die Vereine und die Möglichkei-

ten, diesen Vereinen beizutreten, informiert. 

Handlungsfeld C: Zielgerichtete Information zu Angeboten  

Ziel: Informationen zu Angeboten für die gesellschaftliche Teilhabe erreichen sowohl die 

Migrationsbevölkerung als auch Personen aus der übrigen Bevölkerung.  

– Ziel C.1: Effektive Kanäle, um die Angebote gegenüber der Migrationsbevölkerung 

und Personen aus der übrigen Bevölkerung zu kommunizieren und interessierte Per-

sonen zu beraten, sind identifiziert. 

– Ziel C.2: Zusätzliche Vorkehrungen zum Erreichen, Informieren und Beraten der Mig-

rationsbevölkerung in ländlichen Gebieten wurden ergriffen. 

– Ziel C.3: Die Migrationsbevölkerung und Personen der übrigen Bevölkerung sind über 

die Angebote für die gesellschaftliche Teilhabe von Migrantinnen und Migranten in-

formiert.  
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Handlungsfeld D: Interkulturelles Verständnis  

Ziel: Das Verständnis in der Migrationsbevölkerung und der übrigen Bevölkerung für die 

unterschiedlichen Kulturen wird über gezielte Angebote gestärkt.  

– Ziel D.1: Relevante Akteure sind über die Wichtigkeit des interkulturellen Austau-

sches informiert und sensibilisiert. 

– Ziel D.2: Neue Angebote zur Förderung des Kulturverständnisses sind geschaffen oder 

bestehende Angebote diesbezüglich angepasst.  

– Ziel D.3: Die Migrationsbevölkerung und Personen der übrigen Bevölkerung sind über 

die neuen und angepassten Angebote informiert. 

Handlungsfeld E: Anwenden der deutschen Sprache im Alltag  

Ziel: Angebote für Migrantinnen und Migranten zum Sprechen und Führen von Konversa-

tionen auf Deutsch sind gemeinschaftlich ausgestaltet, so dass Migrantinnen und Migran-

ten alltagsbezogen Wissen erwerben können. 

– Ziel E.1: Relevante Akteure sind über die Wichtigkeit von Angeboten zum Führen von 

Konversationen im Alltag informiert und sensibilisiert. 

– Ziel E.2: Es bestehen neue Angebote, die Migrantinnen und Migranten Konversatio-

nen im Alltag ermöglichen, um ihre Sprachkenntnisse zu festigen. Bei bestehenden 

Angeboten wird Migrantinnen und Migranten der Zugang ermöglicht. 

– Ziel E.3: Die Migrationsbevölkerung ist über die neuen Angebote informiert. 
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6. Potenziale, Herausforderun-

gen und Synergien 

In diesem Kapitel beschreiben wir Potenziale, Herausforderungen und mögliche Syner-

gien bei der Umsetzung von Massnahmen in den identifizierten Handlungsfeldern.  

6.1 Handlungsfeld A: Niederschwelliger Zugang und Partizipation 

Aus den Interviews der Abteilung Chancengleichheit des Kantons Appenzell Ausserrho-

den mit den KID aus anderen Kantonen zeigt sich, dass die Niederschwelligkeit von Mas-

snahmen gefördert werden kann, indem seitens der Umsetzungsakteure sogenannte 

«Schlüsselpersonen» beteiligt sind. Dies sind Personen, die aufgrund ihrer vertrauten 

Rolle innerhalb der Gemeinschaft, ihrer kulturellen Kompetenz oder ihrer bestehenden 

Netzwerke unterschiedliche Zielgruppen der Migrationsbevölkerung erreichen. Die Er-

fahrungen in anderen Kantonen deuten zudem darauf hin, dass es eine gewisse Zeit benö-

tigt, die Zielgruppe zu erreichen, selbst bei einem niederschwelligen Zugang zu den An-

geboten. 

In der Ostschweiz bestehen verschiedene Angebote mit niederschwelligem Zugang und 

Partizipationsmöglichkeiten für Migrantinnen und Migranten in der Umgebung des Kan-

tons Appenzell Ausserrhoden. Dazu gehören das Projekt AltuM (Alter und Migration) des 

HEKS (Hilfswerk der Evangelisch-reformierten Kirche Schweiz) in der Ostschweiz und 

das Programm Brückenbauer:innen von NCBI (National Coalition Building Institute) in 

St. Gallen. Mögliche Zugänge für Personen aus dem Kanton Appenzell Ausserrhoden zu 

diesen Angeboten oder eine Unterstützung dieser Akteure bei der Umsetzung ähnlicher 

Angebote im Kanton Appenzell Ausserrhoden sollen geprüft werden. 

6.2 Handlungsfeld B: Zugang zu Vereinen 

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren (u.a. Jugendarbeitende, Schulen, Organisationen 

im Bereich Integration) können gemäss den Erfahrungen aus anderen Kantonen und den 

Einschätzungen der Umsetzungsakteure am Gruppengespräch eine wichtige Rolle bei der 

Sensibilisierung von Vereinsvorständen für die Schaffung von Zugängen für die Migrati-

onsbevölkerung spielen. Zudem betonten die Umsetzungsakteure die Wichtigkeit, Mig-

rantinnen und Migranten nicht nur in die Ausgestaltung der Schulungen einzubeziehen, 

sondern die Vereine auch für die Bedeutung einer angemessenen Vertretung von Migran-

tinnen und Migranten in Vereinsvorständen zu sensibilisieren. Dadurch könnten die Er-

fahrungen der Migrationsbevölkerung – insbesondere mit bestehenden Hürden beim Zu-

gang zu Vereinen – direkt in die Vereinsarbeit einfliessen. 

Verschiedene Kantone – unter anderem die Kantone Nidwalden und Thurgau – setzen 

Schulungen oder Kampagnen um, um Vereine für die Wichtigkeit einer Öffnung gegen-

über von Migrantinnen und Migranten zu sensibilisieren. Die Erfahrungen aus diesen 

Kantonen sollen in die Ausgestaltung der Schulungen im Kanton Appenzell Ausserrhoden 

einbezogen werden. Das Projekt «Traits d’union» der Stadt Lausanne könnte zudem als 

Vorbild dienen, um die Integrationsleistungen von Vereinen sichtbar zu machen. 

6.3 Handlungsfeld C: Zielgerichtete Information zu Angeboten 

Eine Herausforderung bei der Vermittlung von Informationen zu den Angeboten besteht 

gemäss den Umsetzungsakteuren am Gruppengespräch darin, die Informationen in einer 

Sprache zu vermitteln, die für die Migrationsbevölkerung verständlich ist. Eine Überset-

zung der Informationen zu den Angeboten in die häufigsten Sprachen der 
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Migrationsbevölkerung im Kanton oder Beschreibungen in einfacher Sprache können zur 

Verständlichkeit beitragen. 

In umliegenden Kantonen bestehen bereits Angebote zur Informationsvermittlung, bei-

spielsweise der «WasWieWo-Schalter» in Wattwil oder die Schreibstube in St. Gallen. 

Bei der Schaffung von Angeboten, die Informationsvermittlung und Begegnung kombi-

nieren, soll auf die Erfahrung mit diesen Angeboten in anderen Kantonen zurückgegriffen 

werden. 

6.4 Handlungsfeld D: Interkulturelles Verständnis 

Ein bisher noch wenig genutztes Potenzial besteht gemäss der Einschätzung der KID aus 

anderen Kantonen und der Umsetzungsakteure am Gruppengespräch bei der Nutzung von 

öffentlichen Räumen und Sozialräumen wie Parks oder Märkten für Begegnungen zwi-

schen der Migrationsbevölkerung und der übrigen Bevölkerung. Über die Nutzung von 

bestehenden Sozialräumen liesse sich auch die Herausforderung umgehen, geeignete 

Räumlichkeiten für Angebote zu finden.  

Eine Herausforderung im Bereich des interkulturellen Verständnisses besteht darin, das 

sowohl in der Migrationsbevölkerung als auch bei Personen der übrigen Bevölkerung di-

verse Erwartungen im Hinblick auf die Integration und verschiedene Wert- und Normvor-

stellungen bestehen. Bei der Erarbeitung und der Umsetzung von Angeboten im Bereich 

des interkulturellen Austausches kommt deswegen gemäss den Umsetzungsakteuren am 

Gruppengespräch der Anwendung gewaltfreier Kommunikation ein zentraler Stellenwert 

zu. Über eine gewaltfreie Kommunikation sollen wertschätzende Beziehungen ermöglicht 

und ein respektvoller Umgang zwischen Personen mit verschiedenen Hintergründen ge-

fördert werden. 

6.5 Handlungsfeld E: Anwenden der deutschen Sprache im Alltag 

Neben konkreten Angeboten zum Führen von Konversationen im Alltag betonten die Um-

setzungsakteure am Gruppengespräch die Wichtigkeit von Konversationen auf Deutsch 

bei der Arbeit. Über eine Sensibilisierung von Arbeitgebenden könnte weiter gefördert 

werden, dass sich Migrantinnen und Migranten im Arbeitsalltag vermehrt auf Deutsch 

austauschen.  

Im Kanton Appenzell Ausserrhoden bestehen Projekte zur Sprachförderung, die sich an 

andere Zielgruppen richten: Pro Senectute Appenzell Ausserrhoden stellt in Herisau ein 

Angebot bereit, das Kindern ermöglicht, mit Seniorinnen und Senioren zu lesen, und die 

Plattform sprachtandem.ch vermittelt Tandems in unterschiedlichen Sprachen für Migran-

tinnen und Migranten und die übrige Bevölkerung. Bei der Umsetzung der Angebote zum 

Anwenden der deutschen Sprache im Alltag soll auf die Erfahrungen und Strukturen die-

ser Angebote zurückgegriffen werden. Das Projekt «français en été», das im Kanton Genf 

Französischkurse für Erwachsene in Pärken anbietet, kann als Vorbild für die Schaffung 

eines Angebots für Konversationen im Freien dienen. 
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7. Aktionsplan 

Im Folgenden stellen wir den Aktionsplan für die Förderung der gesellschaftlichen Teil-

habe von Migrantinnen und Migranten im Kanton Appenzell Ausserrhoden vor. Der Ak-

tionsplan gliedert sich in die fünf identifizierten Handlungsfelder. Für jedes Handlungs-

feld empfehlen wir konkrete Massnahmen zur Weiterentwicklung des Angebots im Be-

reich der gesellschaftlichen Teilhabe. Für die Umsetzung jeder präsentierten Massnahme 

weisen wir dem Kanton Appenzell Ausserrhoden und möglichen Umsetzungsakteuren Zu-

ständigkeiten zu. Dazu identifizieren wir Umsetzungsakteure, die im Kanton Appenzell 

Ausserrhoden oder in anderen Kantonen Erfahrung mit der Umsetzung von ähnlichen 

Massnahmen haben. Nachfolgend empfehlen wir konkrete Massnahmen entlang der iden-

tifizierten Handlungsfelder.  

• D 7.1: Massnahmen Handlungsfeld A: Niederschwelliger Zugang und Partizipation 

Thema Massnahme Beschreibung Zuständigkeit 

Kanton 

Empfehlungen an 

Umsetzungsakteure 

Niederschwel-

ligkeit fördern 

A1: Informations-

kampagne zur Sen-

sibilisierung von 

Gemeinden und An-

laufstellen 

Der Kanton führt eine Informationskampagne 

durch, um Gemeinden und Anlaufstellen über die 

Bedeutung der Niederschwelligkeit zu sensibili-

sieren. Ziel ist es, diese Akteure zu unterstützen, 

den Zugang zu Integrationsangeboten zur Förde-

rung der gesellschaftlichen Teilhabe für Migran-

teninnen und Migranten zu erleichtern. 

Gestaltung, Koor-

dination und Fi-

nanzierung der 

Kampagne, Be-

reitstellung von 

mehrsprachigem 

Material 

Gemeinden, Anlauf-

stellen: Verteilung 

von Informationsma-

terial 

 A2: Förderung des 

Aus- und Aufbaus 

von Begegnungsor-

ten in allen Gemein-

den 

Der Kanton fördert Begegnungsorte, die als An-

laufstellen für Migrantinnen und Migranten die-

nen. Diese Orte sollen als Plattformen für den 

Austausch, die Informationsvermittlung und die 

soziale Integration fungieren. 

 

Mögliche Angebote:  

– Erzählcafé  

– Sprachcafé 

– Ausbau von bestehenden Treffpunkten / of-

fene Treffpunkte 

– (Mobile) Begegnungsorte 

– Kultur- und Nachbarschaftszentren 

Finanzielle Unter-

stützung, Infor-

mieren und Bera-

ten 

Gemeinden, Biblio-

theken, bestehende 

Treffpunkte: Einrich-

tung der Begegnung-

sorte, Koordination 

vor Ort 

Partizipation 

fördern 

A3: Informations- 

und Sensibilisie-

rungskampagne 

Der Kanton startet Kampagnen, um Migrantinnen 

und Migranten auf bestehende Integrationsange-

bote aufmerksam zu machen und dadurch ihre 

Beteiligung zu fördern.  

Gestaltung, Koor-

dination und Fi-

nanzierung der 

Kampagnen 

Gemeinden: Vertei-

lung der Informatio-

nen 

 A4: Kooperation mit 

lokalen Anbietenden 

 

Der Kanton fördert Kooperationen mit lokalen An-

bietenden von Integrationsangeboten, die Mig-

ranteninnen und Migranten ansprechen und zur 

Partizipation an relevanten Angeboten ermutigen.  

Koordination, Ko-

operationen, Un-

terstützung und 

Vernetzung 

Lokale Anbietende 

von Integrationsan-

geboten: Gezielte 

Mobilisierung von 

Migrantinnen und 

Migranten zur Parti-

zipation 
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Thema Massnahme Beschreibung Zuständigkeit 

Kanton 

Empfehlungen an 

Umsetzungsakteure 

 A5: Überprüfung be-

stehender Partizipa-

tionsangebote im 

Flüchtlingsbereich 

und Klärung von Ko-

operationsmöglich-

keiten 

 

Der Kanton führt eine Überprüfung der bestehen-

den Partizipationsangebote im Flüchtlingsbereich 

durch und prüft, inwieweit diese auch für weitere 

Migranteninnen und Migranten geöffnet oder an-

gepasst werden können.  

Prüfung einer Öff-

nung und Anpas-

sung bestehender 

Angebote 

Gemeinden, Asylso-

zialdienste, Bera-

tungsstelle für 

Flüchtlinge: Empfeh-

lungen und Nutzung 

von Synergien 

Geografische 

Abdeckung im 

ganzen Kanton 

fördern 

A6: Austausch för-

dern und Netzwerke 

ausbauen 

 

Der Kanton fördert die Entwicklung von Netzwer-

ken zwischen Anbietenden von Angeboten zur 

Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe von 

Migrantinnen und Migranten im ganzen Kanton. 

Förderung regio-

naler Netzwerke 

Lokale Akteure: Auf-

bau von Verbindun-

gen und Projekten 

zwischen verschie-

denen Regionen 

Zugang zu An-

geboten durch 

Peer-to-Peer 

Angebote und 

Mentorings er-

leichtern 

A7: Einführung von 

Peer-to-Peer Ange-

boten und Mento-

ringprogrammen 

 

Der Kanton fördert die Einführung von Peer-to-

Peer-Angeboten und Mentoringprogrammen für 

Migrantinnen und Migranten.  

Mögliche Angebote: 

– Alltagsmentoring (Informationsvermittlung, 

Unterstützung bei Behördengängen und 

Sprachhilfe) 

– Peer-to-peer-Angebot für verschiedene Ziel-

gruppen (bspw. Jugendliche, ältere Men-

schen, traumatisierte Personen, Frauen 

– Tandems zwischen Migrantinnen und Migran-

ten sowie zwischen der Migrationsbevölke-

rung und der übrigen Bevölkerung 

Überprüfung be-

stehender Ange-

bote, Beratung 

und finanzielle 

Unterstützung 

Organisationen 

(bspw. NCBI, Fem-

mesTische): Bereit-

stellung von Peer-to-

Peer Angeboten und 

Mentoringprogram-

men 

• Quelle: Darstellung Interface. 

 

• D 7.2: Handlungsfeld B: Zugang zu Vereinen 

Thema Massnahme Beschreibung Zuständigkeit 

Kanton 

Empfehlungen an 

Umsetzungsakteure 

Aktive Gewin-

nung von Mig-

rantinnen und 

Migranten als 

Vereinsmitglie-

der 

B1: Gezielte 

Mitgliederför-

derung bei der 

Migrationsbe-

völkerung 

Der Kanton berät und bietet Vereinen Unterstützung an, da-

mit diese Migrantinnen und Migranten die Möglichkeit bie-

ten, den Verein kennenzulernen und sich zu engagieren. 

 

Mögliche Angebote: 

– Schnupperveranstaltungen 

– Informationsabende 

– Tage der offenen Tür 

Beratung und 

Unterstützung 

Vereine: Organisa-

tion und Durchfüh-

rung der Veranstal-

tungen 

 B2: Vereinsbe-

teiligung durch 

Der Kanton fördert Mentoring-Programme, bei denen lang-

jährige Vereinsmitglieder als Mentorinnen und Mentoren 

Unterstützung 

zur Förderung 

Vereine: Rekrutie-

rung von 
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Thema Massnahme Beschreibung Zuständigkeit 

Kanton 

Empfehlungen an 

Umsetzungsakteure 

Mentoringpro-

gramme för-

dern 

Migrantinnen und Migranten dabei unterstützen, sich schnell 

in die Vereinsstruktur einzufinden und aktiv teilzunehmen. 

und Organisa-

tion der Pro-

gramme 

Mentorinnen und 

Mentoren und Or-

ganisation der Pro-

gramme 

Gezielte Infor-

mationskam-

pagne für die 

Migrationsbe-

völkerung 

durchführen 

B3: Mehrspra-

chige Informa-

tionsmateria-

lien erstellen 

Der Kanton unterstützt die Erstellung von mehrsprachigen 

Informationsmaterialien von Vereinen. 

Beratung und 

Unterstützung 

Vereine: Bereitstel-

lung von spezifi-

schen Informatio-

nen über ihre Ange-

bote in mehreren 

Sprachen  

 B4: Informati-

onskampagne 

über lokale 

Medien und 

Social Media 

Der Kanton initiiert eine Medienkampagne über lokale Zei-

tungen, Radio, und Social-Media-Kanäle, um Migrantinnen 

und Migranten auf Vereinsangebote aufmerksam zu ma-

chen.  

Entwicklung 

der Kam-

pagne 

Vereine: Bereitstel-

lung von spezifi-

schen Vereinsinfor-

mationen für die 

Kampagne und 

Durchführung der 

Kampagne 

Auszeichnun-

gen für Ver-

eine, die sich 

besonders für 

die Migrations-

förderung en-

gagieren 

B5: Einführung 

eines Aus-

zeichnungs-

programms für 

engagierte 

Vereine 

Der Kanton überprüft Möglichkeiten für die Einführung eines 

Auszeichnungsprogramms, über das Vereine, die sich be-

sonders für die gesellschaftliche Integration der Migrations-

bevölkerung einsetzen, öffentlich anerkannt werden. Es soll 

dabei auch geprüft werden, ob die Weiterentwicklung eines 

bestehenden Auszeichnungsprogramms möglich ist. Die 

Auszeichnungen können in Form von Zertifikaten, Urkunden 

oder Preisen vergeben werden.  

Prüfung, Ver-

netzung und 

Beratung 

Departement Bil-

dung und Kultur, 

Abteilung Sport: 

Vernetzung und 

Durchführung des 

Auszeichnungspro-

gramms 

 B6: Öffentlich-

keitsarbeit und 

Kommunika-

tion der Aus-

zeichnungen 

Der Kanton stellt sicher, dass die ausgezeichneten Vereine 

durch lokale Medien, Social Media und andere Kommunika-

tionskanäle öffentlich bekannt gemacht werden. 

Bekanntma-

chung 

Departement Bil-

dung und Kultur, 

Abteilung Sport: 

Koordination und 

Durchführung der 

Öffentlichkeitsarbeit 

 B7: Besondere 

Fördermöglich-

keiten für aus-

gezeichnete 

Vereine prüfen 

Der Kanton prüft die Möglichkeit, von Fördergeldern für aus-

gezeichnete Vereine. 

Prüfung und 

Vernetzung 

Departement Bil-

dung und Kultur, 

Abteilung Sport und 

Stiftungen: Bereit-

stellung und Koordi-

nation der Förder-

mittel 

• Quelle: Darstellung Interface.  
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• D 7.3: Handlungsfeld C: Zielgerichtete Information zu Angeboten 

Thema Massnahme Beschreibung Zuständigkeit 

Kanton 

Empfehlungen an Umset-

zungsakteure 

Analyse der Infor-

mationskanäle zur 

Bekanntmachung 

der Angebote im 

Kanton 

C1: Analyse und Be-

wertung der beste-

henden Informati-

onskanäle 

Der Kanton erstellt eine Übersicht zu beste-

henden und weiteren möglichen Kanälen 

zur Bekanntmachung der Angebote und 

analysiert deren Nutzung durch die Migrati-

onsbevölkerung. 

Analyse und 

Bewertung 

von Informa-

tionskanälen 

Gemeinden und Vereine: 

Bereitstellung von Infor-

mationen zur Nutzung ih-

rer Informationskanäle 

durch die Migrationsbevöl-

kerung 

 C2: Informieren und 

Sensibilisieren über 

unterschiedliche Ka-

näle 

Der Kanton und die Gemeinden informieren 

und sensibilisieren die Migrationsbevölke-

rung über die identifizierten Informationska-

näle betreffend das Angebot im Bereich der 

gesellschaftlichen Teilhabe. 

Informieren 

und Sensibili-

sieren 

Gemeinden und Vereine: 

Verbreitung von Informati-

onen über die identifizier-

ten Informationskanäle 

Überprüfung und 

Sicherstellung der 

Informationsvermitt-

lung zu Angeboten 

in den einzelnen 

Gemeinden 

C3: Niederschwel-

lige Unterstützungs- 

und Informationsbü-

ros für Migrantinnen 

und Migranten för-

dern 

Der Kanton fördert die Schaffung von An-

laufstellen in den Gemeinden, welche Infor-

mationen bereitstellen und beim Verfassen 

und Verstehen von Briefen und weiteren An-

gelegenheiten unterstützen. 

 

Mögliche Angebote: 

– Schreibstuben 

– Bürgerbüros 

Förderung, 

Sensibilisie-

rung, finanzi-

elle Unter-

stützung, Be-

ratung 

Mobile Sozialarbeit, Ge-

meinden, ARGE Integra-

tion, Bibliotheken: Schaf-

fung von Unterstützungs- 

und Informationsbüros für 

Migrantinnen und Migran-

ten 

 C4: Sensibilisierung 

der Gemeinden zur 

Auflistung und Aktu-

alisierung von Ange-

boten auf ihren Web-

seiten 

Der Kanton sensibilisiert und berät die Ge-

meinden für die Wichtigkeit, auf ihren Web-

seiten alle relevanten Integrations- und Un-

terstützungsangebote für Migrantinnen und 

Migranten aufzulisten und diese regelmäs-

sig zu prüfen und aktuell zu halten. 

Beratung und 

Sensibilisie-

rung der Ge-

meinden 

Gemeinden: Auflistung 

und regelmässige Aktuali-

sierung der Angebote auf 

ihren Webseiten 

 C5: Regelmässige 

Überprüfung der 

Links zu Angeboten 

auf der Webseite 

des Kantons 

Der Kanton überprüft jährlich die eigene 

Webseite auf korrekte Verlinkungen zu den 

Angeboten 

Überprüfung  

• Quelle: Darstellung Interface.  
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• D 7.4: Handlungsfeld D: Interkulturelles Verständnis 

Thema Massnahme Beschreibung Zuständigkeit Kanton Empfehlungen an Umset-

zungsakteure 

Interkulturel-

len Aus-

tausch för-

dern und er-

möglichen 

D1: Überprüfung 

und Ausbau be-

stehender inter-

kultureller Aktivi-

täten 

Der Kanton prüft bestehende interkulturelle An-

gebote und fördert deren Ausweitung auf die 

Migrationsbevölkerung in Kooperation mit loka-

len Akteuren. 

Prüfung bestehender 

Angebote, finanzielle 

Unterstützung, Zu-

sammenarbeit mit an-

deren Kantonen prü-

fen (bspw. St. Gallen) 

Lokale Akteure (bspw. 

Kulturzentren, Migranten-

organisationen): Auswei-

tung bestehender inter-

kultureller Angebote auf 

die Migrationsbevölke-

rung 

 D2: Sensibilisie-

rung und Infor-

mation zu inter-

kulturellen Aus-

tauschmöglich-

keiten 

Der Kanton startet eine Informationskampagne, 

die sowohl die Migrationsbevölkerung als auch 

die übrige Bevölkerung über bestehende und 

neue interkulturelle Austauschmöglichkeiten in-

formiert (bspw. über Flyer, Social Media, lokale 

Zeitungen und Informationsveranstaltungen). 

Koordination und Fi-

nanzierung der Infor-

mationskampagne 

Lokale Akteure: Verbrei-

tung der Informationen 

über ihre Kanäle und 

Netzwerke 

 D3: Förderung 

von Aktivitäten 

für und mit der 

Migrationsbevöl-

kerung 

Der Kanton fördert Aktivitäten für Migrantinnen 

und Migranten und Personen der übrigen Bevöl-

kerung, die das gegenseitige interkulturelle Ver-

ständnis fördern (bspw. Singen,  

Kochen, Sport, Theater, Living Library, 

Spielabende) 

Bereitstellung von In-

formationen und fi-

nanzielle Unterstüt-

zung für Gemeinden 

und lokale Akteure 

Gemeinden: Bereitstel-

lung von Räumlichkeiten 

und logistischem Support 

 

Lokale Akteure (bspw. 

Jugendarbeit oder Biblio-

theken): Organisation 

von Aktivitäten 

 D4: Finanzie-

rung neuer inter-

kultureller Aus-

tauschformate 

Der Kanton stellt finanzielle Mittel für neue inter-

kulturelle Austauschprojekte zur Verfügung. Die 

Förderung erfolgt auf Basis eines transparenten 

Bewerbungsverfahrens, das die Qualität und In-

tegrationsziele der Projekte bewertet.  

 

Mögliche Angebote:  

– Feste 

– Workshops 

– Kunst- und Kulturprojekte 

Finanzielle Unterstüt-

zung und Beratung 

bei der Antragstel-

lung. 

Akteure aus dem Kultur-

bereich: Bereitstellung 

neuer interkultureller 

Austauschformate 

• Quelle: Darstellung Interface.  

 

• D 7.5: Handlungsfeld E: Anwenden der deutschen Sprache im Alltag 

Thema Massnahme Beschreibung Zuständigkeit 

Kanton 

Empfehlungen an Umset-

zungsakteure 

Konver-

sations-

angebote 

ermögli-

chen und 

fördern 

E1: Überprüfung 

mögliche Zusammen-

arbeit und Nutzung 

von Synergien mit An-

bietenden bestehen-

der Konversationsan-

gebote zur 

Der Kanton überprüft inwiefern eine Zu-

sammenarbeit mit bestehenden Anbieten-

den von Konversationsangeboten möglich 

ist, damit diese spezifisch für die Migrati-

onsbevölkerung ausgestaltet werden 

(bspw. Sprachtandems, Sprachcafés oder 

konversationsorientierte Sprachkurse). 

Prüfung einer Zu-

sammenarbeit mit 

Beratungsstelle 

für Flüchtlinge, 

Mobile Sozialar-

beit, Treffpunkt in 

Herisau der 

Beratungsstelle für Flüchtlinge, 

Mobile Sozialarbeit, Treffpunkt 

in Herisau der Stiftung für Ar-

beit, Bibliotheken: Zusammen-

arbeit bei der Prüfung einer 

Ausweitung ihrer 
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Thema Massnahme Beschreibung Zuständigkeit 

Kanton 

Empfehlungen an Umset-

zungsakteure 

Ausweitung des An-

gebots auf die Migra-

tionsbevölkerung 

Stiftung für Arbeit 

und Bibliotheken 

Konversationsangebote auf die 

Migrationsbevölkerung 

 E2: Förderung und 

Ausbau von Konver-

sationsangeboten für 

die Migrationsbevöl-

kerung 

Der Kanton fördert und finanziert den Aus-

bau von Konversationsangeboten, die es 

Migrantinnen und Migranten ermöglichen, 

Deutsch im Alltag zu üben. Diese Angebote 

sollen in regelmässigen Abständen stattfin-

den und allen Interessierten offenstehen. 

Finanzielle Unter-

stützung und Be-

ratung für den 

Ausbau oder die 

Schaffung von 

Konversationsan-

geboten für die 

Migrationsbevöl-

kerung 

Vereine (bspw. Verein Weiter-

bildung Appenzell Mittelland), 

Integrationsorganisationen, 

Treffpunkt der Stiftung für Ar-

beit in Herisau, Bibliotheken: 

Ausbau oder Schaffung von 

Konversationsangeboten, da-

mit diese spezifisch für die 

Migrationsbevölkerung ausge-

staltet sind 

 E3: Integration von 

Konversationsange-

boten in bestehende 

Integrations- und Frei-

zeitprogramme 

Der Kanton unterstützt Vereine, Kulturzen-

tren oder Nachbarschaftsinitiativen bei der 

Integration von Konversationsangeboten 

(bspw. Sprachübungen und Konversations-

runden) in bereits bestehende Integrations- 

und Freizeitprogramme. 

Unterstützung und 

Beratung der be-

stehenden Institu-

tionen bei der In-

tegration von 

Sprachangeboten 

Vereine, Kulturzentren und 

Nachbarschaftsinitiativen: Be-

reitstellung von Möglichkeiten 

für Sprachübungen im Rah-

men ihrer Programme  

 E4: Schulung von 

Multiplikatorinnen und 

Multiplikatoren für 

Konversationsange-

bote 

Der Kanton prüft eine Zusammenarbeit mit 

Anbietenden von Schulungen für Multiplika-

torinnen und Multiplikatoren. Das Ziel ist 

abzuklären, inwiefern eine Schulung von 

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren für 

die Durchführung von Konversationsrunden 

für Migrantinnen und Migranten möglich ist. 

Diese Schulungen sollen auch den kulturel-

len Kontext der Sprachvermittlung berück-

sichtigen und praxisorientierte Ansätze ver-

mitteln. 

Prüfung Zusam-

menarbeitsmög-

lichkeiten und fi-

nanzielle Unter-

stützung 

Anbietende von Schulungen 

für Multiplikatorinnen und Mul-

tiplikatoren: Planung und 

Durchführung der Schulungen 

sowie Bereitstellung von Mate-

rialien 

 E5: Förderung von 

«Brückenbauenden» 

und Mentoring-Pro-

grammen 

Der Kanton fördert die Entwicklung von An-

geboten mit Brückenbauenden, bei denen 

ehrenamtliche Mentorinnen und Mentoren 

Migrantinnen und Migranten bei der tägli-

chen Sprachpraxis unterstützen (bspw. 

über regelmässige Treffen in lokalen Cafés, 

öffentlichen Bibliotheken, Kantonsschulen, 

Berufsschulen oder bei gemeinsamen Akti-

vitäten). 

Prüfung Zusam-

menarbeitsmög-

lichkeiten und fi-

nanzielle Unter-

stützung 

Sprachtandem.ch, Caritas 

St.Gallen-Appenzell, Heks 

Ostschweiz, Mobile Sozialar-

beit Herisau, NCBI, Bibliothe-

ken: Bereitstellung von Ange-

boten mit Brückenbauenden 

und von Mentoring-Program-

men 

• Quelle: Darstellung Interface. 
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Anhang 

A 1 Angebote im Kanton Appenzell Ausserrhoden 

 

Die nachfolgende Darstellung DA 1 bietet eine nicht abschliessende Übersicht der Ange-

bote zur Förderung der gesellschaftlichen Teilhabe, die für die Bevölkerung in Appenzell 

Ausserrhoden zugänglich sind.  

• DA 1: Übersicht zu Angeboten für die Bevölkerung im Kanton Appenzell Ausserrhoden im Bereich der gesellschaftlichen 
Teilhabe 

Anbieter Angebote Ort Regelmässigkeit Zielpublikum 

Kulturelles Angebot und Veranstaltungen 

Kulturelle Veranstaltun-

gen und Jahrmärkte 

Diverse Veranstaltungen und 

Jahrmärkte in unterschiedlichen 

Gemeinden 

Alle Gemeinden 

des Kantons 

fortlaufend Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 

Mobile Sozialarbeit 

Herisau 

DäB – Teilnahme an Anlässen 

und Festen 

Herisau unregelmässig Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 

Kulturpunkt Flawil Ort der Begegnung mit Menschen 

und Künstlerinnen und Künstler 

aus aller Welt 

Flawil fortlaufend Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 

Caritas St.Gallen-Ap-

penzell 

KulturLegi Im ganzen Kanton fortlaufend Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 

Vereine 

Verschiedene Vereine Rund 730 Vereine in Appenzell 

Ausserrhoden 

Alle Gemeinden 

des Kantons 

fortlaufend Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 

Verein Café zur Blume Café des Fleurs Speicher einmal in der  

Woche 

Migrantinnen und Frauen der 

übrigen Bevölkerung 

Jungwacht und  

Blauring  

Lager, Wochenende, Kurse, 70% 

Rabatt für Kinder und  

Jugendliche mit KulturLegi 

Herisau und  

Umgebung,  

Speicher, Trogen 

fortlaufend Kinder und Jugendliche  

Pfadfinder Lager, Wochenendangebote, 

Kurse 

Heiden, Speicher, 

Trogen, Teufen 

fortlaufend Kinder und Jugendliche  

Aktion Integration St. 

Gallen  

AKIN SG 

Aktion Integration St. Gallen – 

Sport kennt keine Grenzen 

St. Gallen fortlaufend Menschen mit Migrationser-

fahrung 

Treffpunkte 

Mobile Sozialarbeit 

Herisau 

KAFi – Austausch und  

Begegnung 

Herisau dreimal pro Woche Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 

Mobile Sozialarbeit 

Herisau 

TiSCH – Konversation am  

Mittagstisch 

Herisau einmal pro Woche  Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 
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Anbieter Angebote Ort Regelmässigkeit Zielpublikum 

Mobile Sozialarbeit 

Herisau 

OBiG – Kulturtreff mit Buffet Herisau einmal pro Monat Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung  

Mobile Sozialarbeit 

Herisau 

HöCK – Gesprächsgruppe  Herisau alle zwei Wochen Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 

Mobile Sozialarbeit 

Herisau 

SiRUP – Spiel und Informationen  Herisau einmal im Monat Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung  

Evangelisch-reformierte 

Kirchgemeinde  

Appenzell Hinterland 

Zäme ässe (gemeinsames Essen) Herisau ca. fünfmal im Jahr Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung  

Evangelische Kirch- 

gemeinde Wolfhalden 

Kafi «Dorf 5» Wolfhalden zweimal im Monat Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 

Verein des kafi55 kafi55 

 

Bühler  drei bis vier Tage in 

der Woche 

Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung  

Evangelisch-reformierte 

Kirchgemeinde  

Appenzell Hinterland 

Café unter den Bäumen Herisau zweimal in der Wo-

che 

Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 

Evangelisch-reformierte 

Kirchgemeinde  

Appenzell Hinterland 

Kreativgruppe  Herisau alle zwei Wochen Migrantinnen und Frauen der 

übrigen Bevölkerung 

Abteilung Chancen-

gleichheit Kt. AR 

Frauentreffs – Netzwerk für  

Migrantinnen: regelmässiger Aus-

tausch zum Leben in der Schweiz 

in verschiedenen Sprachen 

abwechselnd in 

grösseren  

Gemeinden 

bis zu vier Mal im 

Jahr pro Sprache 

Frauen mit Migrationserfah-

rung 

Kinderdorf Pestalozzi Frauen-K – offener Treffpunkt für 

Frauen zum Austausch und zur 

Vernetzung 

Trogen einmal im Monat Frauen aus der ganzen  

Umgebung und jeder Her-

kunft 

Dunant Museum  

Heiden 

Austausch und Fragen für  

Personen mit Schutzstatus S 

Heiden einmal in der  

Woche 

Personen mit Schutzstatus S 

Jugendtreff und  

-zentren 

Treffpunkt für Jugendliche und 

junge Erwachsene 

Bühler, Gais, Hei-

den, Herisau (2×), 

Oberegg-Reute, 

Schwellbrunn, 

Speicher, Stein, 

Teufen, Wald und 

Walzenhausen 

fortlaufend Jugendliche  

Treffpunkt in Herisau 

der Stiftung für Arbeit 

Diverse Veranstaltungen (Aus-

tausch, Essen, Kino, Musik und 

Tanz) 

Herisau fortlaufend Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 

Evangelische Kirchge-

meinde Heiden 

Treffpunkt Marktkafi Heiden einmal in der Wo-

che 

Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 

Werkstatt Saienbrücke Café, Events und Kurse Urnäsch fortlaufend Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 
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Anbieter Angebote Ort Regelmässigkeit Zielpublikum 

IG Wald miteinander Diverse Anlässe Wald fortlaufend Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 

Treffpunkt in Herisau 

der Stiftung für Arbeit 

Konversationskurs für Fremdspra-

chige 

Herisau wöchentlich Menschen, die Deutsch spre-

chen möchten 

Treffpunkt Grub Diverse Anlässe Grub unregelmässig Migrantinnen und Migranten 

und übrige Bevölkerung 

ForumMann Beratung und Veranstaltungen 

zum Austausch 

St.Gallen fortlaufend Männer  

Aida – Bildung und Be-

gegnung 

Freitagscafé / Erzählcafé St.Gallen Monatlich Fremdsprachige Frauen 

• Quelle: Darstellung Interface, basierend auf der Zusammenstellung der Abteilung Chancengleichheit und auf Webauftritte der Ange-

bote.  

Legende: Aufgeführt sind Angebote, die explizit zur Steigerung der gesellschaftlichen Teilhabe von Migrantinnen und Migranten ge-

schaffen wurden. Ausgeklammert sind weitere Angebote, wie zum Beispiel Sprachkurse. Mit der Darstellung erheben wir keinen An-

spruch auf Vollständigkeit. 
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A 2 Angebote in anderen Kantonen 

 

• DA 2: Angebote, Kampagnen und Programme zur gesellschaftlichen Teilhabe in den Kantonen Appenzell Innerrhoden, Genf, 
Glarus, Graubünden, Nidwalden, Obwalden, Schaffhausen, St. Gallen, Thurgau und punktuell weiteren Kantonen 

Anbieter Angebot Kanton Zielpublikum 

Netzwerk Erzählcafé Schweiz, 

ein Kooperationsprojekt von 

Migros-Kulturprozent und der 

Fachhochschule Nordwest-

schweiz 

Erzählcafés in verschiedenen  

Schweizer Städten17 

Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung 

Internationaler Sozialdienst und 

UNICEF Schweiz und Lichten-

stein 

Peer-Mentoring-Video-Projekt in verschiedenen Kanto-

nen (Appenzell Ausser-

rhoden, Bern, Luzern, 

Tessin und Zürich) 

Unbegleitete Minderjährige 

 

HEKS AltuM – Alter und Migration in 

der Ostschweiz 

in verschiedenen  

Kantonen (Aargau, Ba-

sel-Landschaft, Basel-

Stadt, Genf, St. Gallen, 

Thurgau, Waadt, Zürich) 

Ältere Migranten/-innen und übrige Be-

völkerung  

 

Asylzentrum Appenzell Begegnungsabend und Som-

merkonzert 

Appenzell Innerrhoden Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung  

Abteilung Asyl, Fachstelle  

Gesellschaft, Verein träffpunkt-

frami 

Fest der Kulturen Glarus Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung 

Kanton und Religionsgemein-

schaften 

Fest der Religionen Glarus Angehörige verschiedener Religionen 

träffpunktframi Individuelle Vermittlung von Be-

gleitung durch Einheimische 

Glarus Menschen mit Migrationserfahrung 

träffpunktframi Interkulturelles Kinderturnen Glarus Eltern und Kinder 

träffpunktframi Länderabende Glarus Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung 

Fachstelle Integration Kanton 

Glarus 

Migrationsforum Glarus Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung 

träffpunktframi Niederschwellige Kommunikati-

onskurse 

Glarus Menschen mit Migrationserfahrung 

HEKS Ostschweiz Beratungsschalter Graubünden Graubünden Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung 

Schweizerisches Rotes Kreuz 

Graubünden 

connect – Menschen mit Men-

schen 

Graubünden Geflüchtete 

Schweizerisches Rotes Kreuz 

Graubünden 

eins zu eins – Alltagsintegration 

für Flüchtlinge 

Graubünden Geflüchtete 

 
17 Vgl. https://netzwerk-erzaehlcafe.ch/besuchen/, Zugriff am 17.01.2025. 

https://netzwerk-erzaehlcafe.ch/besuchen/
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Anbieter Angebot Kanton Zielpublikum 

Verein Kulturpunkt Chur KULTURPUNKT Graubünden Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung 

Schweizerisches Rotes Kreuz 

Graubünden 

peer to peer – Jugendfreizeit-

projekte mit Flüchtlingen 

Graubünden Geflüchtete 

Projekt SprachTreff GR SprachTreff GR Graubünden Menschen mit Migrationserfahrung 

Die bunte Spunte Diverse Angebote zum gemein-

samen Sport, Singen, Essen 

und Spielen 

Nidwalden Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung 

Gesundheitsförderung und  

Integration, Sozialamt Kanton 

Nidwalden 

Kampagne zur Sensibilisierung 

der Vereine und Institutionen 

für die Öffnung gegenüber Mig-

ranten/-innen 

Nidwalden Vereine 

Gesundheitsförderung und  

Integration, Sozialamt Kanton 

Nidwalden 

Schulungen, Beratung und 

Information für Vereine zum  

Erreichen von Personen mit 

Migrationshintergrund 

Nidwalden Vereine 

Kanton Nidwalden Förderung Alltagsmentoring Nidwalden Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung 

Verein Multikultureller Frauen-

treff «Offene Tür» 

Offene Tür – Multikultureller 

Frauentreff für Sprache und  

Bildung  

Obwalden Migrantinnen und Frauen der übrigen 

Bevölkerung 

Aktion Integration St. Gallen  

AKIN SG 

Aktion Integration St. Gallen – 

Sport kennt keine Grenzen 

St. Gallen Menschen mit Migrationserfahrung 

HEKS – Hilfswerk der Evange-

lisch-reformierten Kirche 

Schweiz 

HEKS neue Gärten St. Gallen Menschen mit Migrations- oder Flucht-

biografie 

HEKS Neue Gärten, Pro 

Senectute, Verein tiRumpel 

Quartierschalter St. Gallen St. Gallen Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung 

Abteilung Integration und 

Gleichstellung, Amt für Soziales 

Kanton St. Gallen 

Veranstaltungsreihe Fokus  

Integration 

St. Gallen Mitarbeitende von Behörden und  

öffentlichen Institutionen, freiwillig  

Engagierte sowie Interessierte  

Caritas St.Gallen-Appenzell WasWieWo-Schalter Wattwil St. Gallen Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung 

National Coalition Building  

Institute NCBI 

Brückenbauer:innen und 

Trauma 

St. Gallen Traumatisierte Migranteninnen und Mig-

ranten 

Sportverein AKIN Aktion Integration St. Gallen – 

Sport kennt keine Grenzen 

St. Gallen Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung 

Interkultureller Begegnungstag 

mit Fest der Kulturen  

Verein Begegnungstag mit Be-

teiligung verschiedener Organi-

sationen 

St. Gallen Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung 
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Anbieter Angebot Kanton Zielpublikum 

Schweizerisches Rotes Kreuz 

Thurgau 

Ferienpass für Geflüchtete Thurgau Geflüchtete im schulpflichtigen Alter 

Migrationsamt Kanton Thurgau Informationskampagne über 

Fördermöglichkeiten und  

Vereinszugänge 

Thurgau Vereine 

Kanton Genf, OAIS – Bureau 

de lʼintégration et de la citoyen-

neté 

Français en été Genf Migrantinnen und Migranten und übrige 

Bevölkerung 

Kanton Genf, OAIS – Bureau 

de lʼintégration et de la citoyen-

neté, in Zusammenarbeit mit 

Gemeinden und Vereinen 

Festival «les chapiteaux 

enchantés» 

Genf Familien mit Kindern zwischen 0 und 

4 Jahren  

Stadt Lausanne Traits d’union Kanton Lausanne Vereine im Bereich Integration und 

Rassismusprävention 

• Quelle: Darstellung Interface, basierend auf Interviews, Zusammenstellung der Abteilung Chancengleichheit und der Webauftritte der 

Angebote.  

Legende: Aufgeführt sind Angebote, die zur Steigerung der gesellschaftlichen Teilhabe von Migrantinnen und Migranten geschaffen 

wurden. Ausgeklammert sind Angebote die andere Förderbereiche der KIP betreffen, wie beispielsweise Sprachkurse. Die Angebote 

widerspiegeln die Informationen in den Dokumenten, die Interface zur Verfügung gestellt wurden, es besteht kein Anspruch auf Voll-

ständigkeit. 


